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wie bekannt, ſeit kurzem vom Reich getragen.
müſſen jedoch nach wie vor für die Ein und Ausfuhrzölle
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Tageschronif
Die Mieum- Verträge wurden Dienstag Nacht bis zuns

31. Juli verlängert, nachdem die Reichsregierung ſich ein-
verſtanden erklärt hatte, die Hälfte der Laſten zu tragen.

Die Franzoſen fahren trotz ihres „Verſtändigungswillens“
fort im alt- und neubeſetzten Gebiete Land und Wohnungen
zu beſchlagnahmen.

Zum Nachfolger Nollets in Berlin
Walch ernannt.

Jn der Dienstag-Tagung der preußiſchen Landtagsfraktion
der Volkspartei wurde der alte Vorſtand wiedergewählt

Nach einer Pariſer Meldung iſt ein neuer Ueberfall
auf einen italieniſchen Sozialiſten verübt worden.

Die Derlüngerung unterzeicnet.
Eſſen, 1. Juli. Die Verlängerung des Mienmabkommens,

deſſen Untertzeichnung geſtern nacht 1114 Uhr erfolgte, war
nur möglich, weil die Reichsregierung dem Ruhrbergbau
für die Tragung der Mieumlaſten finanzielle Beihilfe zuge
ſichert hatte. Der Regierung iſt es in der jetzigen Sitnation,
wo man auf ein baldiges Jnkrafttreten des Sachverſtändigen-
plans hofft, darum zu tun, ſelbſt unter den größten Opfern
alles zu vermeiden, was einen günſtigen Fortgang der ent
ſcheidenden Verhandlungen ſtören könnte.

Der neue Mieum-Vertrag bringt eine Geſamterleichterung
der Micumlaſten um 12 Prozent. Die Hauptlaſten werden,

Die Zechen

wurde der Generab

wie für die Abgaben für die Nebenprodukte aufkommen.
Ob die Zechen dieſe verminderten Laſten tragen können, ohne
neue Schulden zu machen, hängt von der Hualität der
Zechen ab. Man kann ſagen, daß die beſſeren Zechen ihre
Schulden nun nicht mehr werden vermehren brauchen. Wenn
dieſe Erhöhung eine Belebung des Abſatzes bringt, dürfte
dieſer Kreis ſich langſam erweitern.

Küncligung des neuen
Mieum- Abkommens

Da die Mieum ſtark auf eine Verlängerung der Verträge
Kür einen größeren Zeitraum, nämlich bis zurJnkraftſetzung des Sachverſtändigenplanes, drängte, die
Reichsregierung aber die Ausdehnung ihrer Zuſage auf den
Auguſt ablehnte, ſtießen die geſtrigen Verhandlungen trotz-
dem auf Schwierigkeiten. Schließlich einigte man ſich dahin,
daß die Sechſerkommiſſion bereits in den nächſten Tagen
nrchmals wegen der Finanzierung der Auguſt-
rieferungen an die Reichsregierung heran-
treten wird.

Wenn die Regierung aber, wie die Sechſerkommiſſion ver
mutet, auf ihrer Weigerung beharrt, ſo wird das geſtern ge
troffene Abkommen alsbald zum 1. Auguſt gekündigt wer
den. Die Kündigung des Abkommens iſt nämlich bis zum
20. jeden Monats für den folgenden 1. zuläſſig, nicht, wie
es nach der erſten Meldung ſchien, vom 1. auf den 10.
jeden Monats. Unter dieſen Umſtänden drohen bereits für
die allernächſte Zeit wegen des Mieum- Vertrages neue Ver-
wicklungen.

Ermüßigung der Rußrkoßlenpreiſe,
Eſſen- Ruhr 1. Juli. Die heutige Zechenbeſitzerverſamm-

lung der Ruhrkohlenverkaufs A.G. beſchloß die bereits an
gekündigte Herabſetzung der Kohlenpreiſe um rund 20 Prr-
zent. Der Preis für Ruhrfettförderkohle, bekanntlich der
Standardpreis, ermäßigt ſich dadurch von 20,60 auf 16,50
Mark für die Tonne Die neuen Preiſe gelten laut „Köl-
niſcher Zeitung“ ab 1. Juli. Jn Anſchluß an die Mitglie-
derverſammlung der Ruhrkohlenverkaufs-A. G. fand eine
Zechenbeſitzerverſammlung ſtatt, in der die Sechſerkommiſſion
über ihre Verhandlungen mit der Mieum Hericht
erſtattete. Wie die „Kölniſche Zeitung“ erfährt, iſt die urſprüngliche Abſicht der heutigen Zechenbeſitzerverſammlung,
mit Rückſicht auf die ſchlechten Abſatzverhältniſſe, Förderungs-
einſchränkungen vorzunehmen, fallen gelaſſen worden. Man
will zunächſt einmal abwarten, ob nicht infolge der Kohlen-
preisermäßigung eine Hebung des Abſaätzes eintritt,!
durch die die ſonſt nicht zu umgehenden Betriebseinſchrän-
kungen verhindert werden könnten.

kiſenbahnbeſitz und
ödchverſtündigen-Gutachten,

München, 1. Juli. Jm Verfaſſungsausſchuß des Land
tages begründete heute der Abgeordnete Dr. Roth den
Antrag des völkiſchen Blocks, wonach die bayeriſche Regierung
die Zuſtimmung zu dem Uebergang der bayeriſchen Eiſen
bahnen bzw. der Reichseiſenbahnen in eine Geſellſchaft im
Sinne des Sachverſtändigengutachtens verweigern ſolle.

Handelsminiſter Dr. von Meinel führte aus dieſem An
laß aus: Die bayeriſche Regierung gehe mit dem Antrag
dahin einig, daß die Zuſtimmung der bayeriſchen Regierung
nach 8. 8 des Staatsvertrages unbedingt notwendig ſei.
Es ſteht feſt, daß die einſchlägigen Beſtimmungen des Staats
vertrages auf den Vorausſetzungen beruhen, daß das Reich
die wirtſchaftlichen Jntereſſen des Reiches wahren werde.
Wenn aber die Reichseiſenbahnen in andere Hände über-
gehen, dann müſſe geprüft werden, ob die gleichen Sicher
heiten und Garantien vorhanden ſind, wie ſie aus dem Eiſen-

Das Reich übernimmt die Hälfte ger
bahnbeſitz des Reiches vorhanden waren. Der Reichskanzler
habe die Zuſicherung gegeben, daß die bayeriſchen Intereſſen
nicht geſchädigt werden ſollen.

Die Franzoſen ſehen die Beſchlugnußmungen fort,
Nachdem die Franzoſen ſeit 1920 eine ganze Reihe Land-

güter im altbeſetzten Gebiete zur Einrichtung von landwirt-
ſchaftlichen Schulen beſchlagnahmt und die Wegnahme wei-
terer Landgüter angekündigt haben, haben ſie neuerdings
auch Landgüter im neubeſetzten Gebiete be-
ſchlagnahmt. So wurde in Stockum bei Düſſeldorf ein
Gehöft nebſt Wirtſchaftsgebäuden und ea. 30000 Hektar
Land, das noch dazu mit Getreide und Kartoffeln be-
ſtellt iſt, als Unterrichtsgut gefordert, weiterhin wurde das
Gut „Haus Stade“ bei Kettwig mit ca. 70 Hektar Land
zur Einrichtung einer land wirtſchaftlichen Schule beſchlag-
nahmt. Der Pächter hat das Gut in kürzeſter Zeit mit
ſeinem geſamten Hausrat und wertvollen Viehbeſtänden räu-
men müſſen.

Die Beſchlagnahme von Gütern im neubeſetzten Gebiet
zur Einrichtung von land wirtſchaftlichen Schulen, alſo eines
auf lange Sicht geſtellten Unternehmens, muß lebhafte
Zweifel darüber wachrufen, ob die Franzoſen dieſe
Gebiete entſprechend den Vorſchlägen des Dawesgutach-

tens tatſächlich in abſehbarer Zeit zu räumen gedenken.
Die Schupobeamten bleiben ausgewieſen.

Bisher waranzunehmen, daß die Verfügung der franzbſi-
ſchen Regierung über die Rückkehr der Ausgewieſe-
nen im beſetzten Gebiet auch die Schutzpolizei um-
faſſe. Wie jetzt aus einer den „Düſſeldorfer Nachrichten“ zu-
gegangenen Berichtigung der Beſatzungsbehörde hervorgeht,
bleiben die Beamten der S gung o laut einer Entſcheidung
des General Degoutte vom 26. Juni bis zu einer ſpäter
zu treffenden Regelung aus gewieſen

Nollets Nachfolger General MWulch,
Paris, 2. Juli. In der heutigen Sitzung des franzöſiſchen

Miniſterrats wurde zum Präſidenten der interalliierten Mill-
tärkontrollkommiſſion in Berlin anſtelle des zum Kriegs-
miniſter ernaunten Generals Nollet der General Walch er-
nannt. General Walch gehört der interalliierten Militär-
kontrollkommiſſion ſeit 1920 an. Er war der Stellver-
treter des Generals Nollet. Er iſt aus der Artilkleriewaffe
her vorgegangen und war während des Krieges Direktor
der Artillerie im Großen Hauptquartier. Er iſt ein Kenner
aller Fragen, die ſich anf die Erzeugung des Kriegsmaterials
beziehen.

Eine Konferenz kommuniſtiſcher Volksvertreter.
Eſſen, 2. Juli. Am Sonntag fand hier eine Konferenz

der kommuniſtiſchen Vertreter in den kommunalen Förder-
ſchaften des Rheinlandes und Weſtfalen ſtatt. Wie die „Kom-
muniſtiſche Freiheit“ berichtet, war der von allen Vertretern
vertretene Grundgedanke: Wir unterſchreiben jeden Wiſch
und tun doch, was das Jntereſſe des Proletariats erfordert.
Einmütig ſei jede poſitive Arbeit abgelehnt und als Aufgabe
der kommuniſtiſchen Gemeindevertreter bezeichnet worden,
durch Sabotage und Unterwühlung den kapitaliſtiſchen Staat
zum Zuſammenbruch zu bringen.

Der Volksparteiliche Vorſtand der preußiſchen Landtagsfrak-
tion wieder gewählt.

Verlin, 1. Juli. Die Landtagsfraktion Der Deutſchen
Volkspartei hat am Dienstag für den Reſt der Tagung ihren
Vorſtand gewählt und dabei den alten beſtätigt. Nur an
Stelle des ausſcheidenden Abgeordneten Engberding
tritt Dr. Kriege. Danach beſteht der Vorſtand aus den Ab-
geordneten Dr. von Campe, und Dr. Kalle als Vor-
ſitzenden, Buchhorn, Garniſch, Hollmann, Dr.
Kriege, Frau von Kulesea, Leidig Stendel
als Mitgliedern, Eichhoff als Geſchäftsführer.

Schwediſcher Flottenbeſuch.
Stockholm, 1. Juli. Offiziell wird mitgeteilt, daß ſchwe-

diſche Kriegsſchiffe in den erſten Tagen des Juli Finnland,
Eſtland und Lettland beſuchen werden.
Wieder ein Ueberfall auf einen italieniſchen Sozialiſten

Paris, 2. Juli. Die „Agence Fonurnier“ meldet aus Rom,
der frühere ſozialiſtiſche Abgeordnete An gelia ſei von 12
Un bekannten überfallen worden. Auf die Hilferufe des Abge-
ordneten eilten ihm ungefähr 20 Perſonen zur Hilfe und
zwangen ſeine Angreifer die Flucht zu ergreifen. Ein Bür-
ger hat die Behörde von dem Attentatsverſuch unterrichtet.
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Die neuen Miniſter des Kubinetts Mußolini.
Rom, 1. Juli. Von den neuen Miniſtern iſt Caſſati,

der das Kultusminiſterium übernimmt, Mailänder Patrizier.
Er war Delegationschef für den Frieden von St. Germain
und für die Fiumer Verhandlungen und iſt rechts-
liberaler Deputierter. Der Arbeitsminiſter Saroechi,
gleicher Richtung, iſt Advokat aus Siena. Das Volkswirt-
ſchaftsminiſterium übernimmt Senator Nava, im Kriege
Staatsſekretär für Munition, nachher Miniſter für die be-
freiten Gebiete,, zuletzt Präſident der Mailänder Meſſe.
Die Kolonien übernimmt Fürſt Discealeag, der ſiziliani-
ſchem Adel entſtammt. Er war Staatsſekretär für Auswär-
tiges und Kriegsminiſter. Keiner der neuen Mi-
niſter iſt Faſchiſt. Die Ernennung neuer Unterſtaats-
ſekretäre wird erſt in den nächſten Tagen erwartet, da die
neuen Miniſter dieſe mit auswählen. Die Popolari ſind
nicht beteiligt. Jhr Mitglied Ropino legte ſein Amt als
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ſüdlichen

MlicumPaſten,
Die neuen Mieumvertrüäge.

Die neuen Micumverträge ſind wiederum unter Zwang zu-
ſtande gekommen. Die Verhandlungen gehen durchaus in der
Form einſeitigen Diktates vor ſich und wenn die Ver
treter der Ruhrwirtſchaft auch keine Möglichkeit ſehen, die
Belaſtung weiter zu tragen, ſo ſind ſie doch immer wieder
gezwunzgen, zu irgend einem Abſchluß zu kommen, da ſonſt
die Beſatzungsmächte Gewaltmittel anwenden. Wenn auch in
dieſen Verhandlungen einige Erleichterungen gewährt worden
ſind, ſo war von dem berühmten neuen Geiſt, der in die
franzöſiſche Politik eingekehrt ſein ſoll, doch kaum etwas
zu ſpüren. Tatſächlich ſind die gewährten Zugeſtändniſſe
in Anbetracht der allgemeinen Lage der Wirtſchaft des
Ruhrgebietes und ganz beſonders der des Bergbaus faſt
unweſentlich, zumal ſie nicht einmal genügen, den Nachteil
auszugleichen, der durch die notwendige Herabſetzung der
Kohlenpreiſe herbeigeführt wird. Dieſe Herabſetzung iſt aber
deshalb nötig, weil ſonſt ein Abſatz der deutſchen Kohle über-
haupt nicht mehr erzielt werden kann. Aber auch dieſe radikale
Preispolitik kann die Ruhrwirtſchaft nicht vor einer Kriſe
bewahren, in der ſie mitten drin ſteht und deren Warnungs-
zeichen die bereits erfolgten Stillegungen von Zechen im

Ruhrbezirk ſind. Weitere Stillegungen und Be-
triebseinſchränkungen auf anderen Zechen werden folgen
müſſen, ſo ſehr auch alle beteiligten Stellen ihre Kraft
anſtrengen, um dieſes langſame Sterben der geſamten Ruhr-
wirtſchaft hintan zu halten. Von einer Rentabilität der Be-
triebe iſt ſchon lange keine Rede mehr, aber nunmehr wachſen
die Schulden derart an, und vermehren ſich von Tag zu
Tag, daß ein Ende mit Schrecken unmittelbar bevorſteht und
künſtliche Mittel keinerlei Hilſe mehr bringen. Die Lage
iſt bei den einzelnen Zechen und Werken naturgemäß ver-
ſchieden, ſodaß durchaus die Hoffnung nicht aufgegeben
zu werden braucht, daß die führenden Werke ſich auch über
dieſe Kriſe hinüberretten werden, wenn nur ihr Ende
abzuſehen iſt. Die Regierung hat ſich anſcheinend bereit
erklärt, einen Teil der Mieumlaſten auf das Reich zu
übernehmen, aber auch dieſe Bereitſchaft iſt bei der be-
ſtehenden öffentlichen Finanznot äußerſt beſchränkt und kann
jedenfalls nicht von langer Dauer ſein. Es iſt alſo die un-
erbittliche Konſequenz der Verhältniſſe, die dazu zwingt,
kein Mittel unverſucht zu laſſen, um eine durchgreifende
Regelung, ſei es auf Grund der von der deutſchen Regierung
gegebenen und von Herriot abgelehnten Anregung, von
Regierung zu Regierung zu verhandeln, oder ſei es in den
bevorſtehenden Beſprechungen in London zu erreichen.

Um gerade dieſe letztere Möglichkeit mit freien Händen
ausſchöpfen zu können, haben Reichsregierung und Sechſer-
kommiſſion von der in neuen Abkommen vorgeſehenen Kün-
digungsklauſel Gebrauch gemacht und das neue Abkommen
ſofort mit Wirkung zum 31. Juli gekündigt. Der neue
Vertrag bleibt alſo nur 30 Tage in Kraft und ſtellt ſo
mit ein neues Uebergangsſtadium dar, von dem man aller-
dings nicht weiß, was daraus folgt. Die Hoffnungen,
daß bis zum erſten Auguſt die endgültige Regelung der
Reparationsfrage auf Grund des Expertenberichtes erfolgt
ſein werde, haben ſo ſchwankende Unterlagen, daß man ſich
darüber wundern muß, wenn ſie überhaupt geäußert werden.
Was aber dann? Soll dann wieder in neue Verhandlungen
getreten werden und ſoll dann wieder unter dem alten
Zwang ein neues Abkommen unterſchrieben werden, das
den Zuſammenbruch der Ruhrinduſtrie und des Ruhrbergbaus
endgültig beſiegeln würde? Dann gibt es nur ein Entweder
oder und dieſes muß dann endlich einmal dahin entſchieden
werden, daß man „nein“ ſagt und der Gegenſeite die
Verantwortung für alle daraus folgenden Konſequenzen
überläßt.

für ihren Eintritt Bedingungen, die Muſſolini ablehnte. Die
Neubildung wird von der Oppoſition einſchließlich der
diſſidenten Faſchiſten ſcharf kritiſiert und für ungenügend
erklärt. Tatſächlich iſt aber die Oppoſition in einer
Sackgaſſe, da ſie ihre Partie mit der Rückkehr in die
Kammer verloren geben würde. Die Botſchaft des Königs,
die zur Klugheit und Verſöhnlichkeit mahnt, dürfte weſent-
lich mit dazu beitragen, das Eis zu brechen. Der neue Po-
lizeichef Moncalle ſchafft eine neue Polizei, die an Stelle
der ſtädtiſchen Polizei neben die Carabinieri tritt.

Miniſterrat in Paris.
Juli. Geſtern fand unter Vorſitz des Miniſter

präſidenten Herriot im Miniſterium für auswärtige Ange-
legenheiten eine Zuſammenkunft ſtatt, an der insbeſondere
Barthou, Mauelere und Teretti della Roca teilnahmen, um
die Probleme zu prüfen, die die Ausführung des Dawesplanes
aufwirft. Die Zuſammenkunft fand auf Veranlaſſung von
Herriot ſtatt, um ſofort die techniſchen Studien vorzube-
reiten, die zur Prüfung dieſer Probleme auf der Londoner
Konferenz dienen werden.

Das Kanoltunnelprojekt vor dem
Keichsperteicdigungskomitee,

London, 2. Juli. Die Frage eines Kanaltunnels zwiſchen
England und Frankreich, die ſeit nahezu 50 Jahren periodiſch

Paris, 2.

Vizepräſident der Kammer nieder. Die Giolittianer ſtellten zu Verhandlungen kam, iſt kürzlich wieder aufgenommen
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mee, der Flotte und des Flugdienſtes anweſend, die
t Mitglieder des Reichsverteidigungskomitees ſind. Ein
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England und die deutſche Antwortnote.
London, 2. Juli. Eine Reutermeldung beſagt, daß man in

gut unterrichteten engliſchen Kreiſen die deutſche Antwortnote
betreffend die Wiederaufnahme der Militärkontrolle als zu

Die Note läßt den Wunſch Deutſch
Verbündeten in dieſer Frage zuſam-der Mili-

Es wird geltend
beſtimmtes Datum nicht

friedenſtellend anſieht.
lands W r mit den
menzuarbeiten, doch ſei es kaum möglich, das Endetärkontrolle auf den 30. Sept. ſtiegen
gemacht, daß man ſich durch ein
binden laſſen könne,

Anklagen gegen Raditſch.
Prag, 2. Juli.

den Auftrag gegen
beiter vorzugehen. Das umfangreiche Material, auf das
die Anklage ſich ſtützt, enthält die Agitationsreden Raditſch

Ein Teil der Abgeordneten wurdea n Parteiführer.on früher von der Skupſching den Gerichten überlieferRaditſch wird beſchuldigt, nt
Stambulinski gegen
Außerdem wird ihm
zur Laſt gelegt.

Um den Prüſidentſchaftskandidaten der
Amerikaniſchen Bemokruten,

Newyork, 1. Juli. Heute früh wurde die Abſtimmung
über die Nominierung der Präſidentſchaftskandidaten der De
mokratiſchen Partei wieder aufgenommen. Aber bis Mittag
war die notwendige Zweidrittelmehrheit noch
nicht in Sicht. William Ginns Mae Adoo, Schwiegerſohn des verſtorbenen Präſidenten Wilſon, war nach der 16.
Abſtimmung an der Spitze. Gouverneur Alfred Smith
vom Staate Newyork war an zweiter Stelle. Der frühere
Botſchafter in London, Davis, hielt den dritten Platz.

Die Führer des Konvents hoffen dem Unentſchieden vor
heute Mitternacht ein Ende zu machen. Vier der Kandidaten,
die augenſcheinlich keine Ausſicht haben, haben heute ihre
Kandidatur aufgegeben. Die Fräge, welchem Kandidaten die
für ſie beſtimmten Stimmen zugeführt werden, wird eine
entſcheidende Rolle im Endkampf ſpielen.

Die Lage in Marokko.
Paris, 2. Juli. Havas meldet aus Madrid, daß zu den in
Marokko ſtattgefundenen Kämpfen ein Communique ver-
öffentlicht worden iſt, aus dem hervorgeht, daß eine Truppen
kolonne nach einem heftigen Kampfe ein Blockhaus bei Tizzi
Azza entſetzt habe. Man nimmt indeſſen an, daß 30 Mann
gefallen ſind, darunter vier Offiziere. Die genauen Verluſte
der ſpaniſchen Truppen ſind noch nicht bekannt.

Kerenski reiſt zu Herriot.
Prag, 1. Juli. Wie die Prager „Bohemia“ berichtet,

trifft dieſer Tage Kerenski in Prag ein und wird ſich
dann nach Paris begeben, wo er mit Herriot zuſammen
treffen wird.

Ein neuer lettländiſcher Generalkonſul in Berlin.
Riga, 1. Juli. Der bisherige lettländiſche Geſandtſchafts-

Jugoſlawien eine Aktion zu führen.

attache in Paris Edgar Kreewin iſt vom lettländiſchen
Miniſterrat zum Generalkonſul in Berlin ernannt wurden.

„Eintracht.“
Moskanu, 1. Juni. Dieſer Tage iſt in Moskau eine Gruppe

Schweizer Kommuniſten eingetroffen. Die Schweizer, zwanzig
an der Zahl werden im Shysrauſchen Kreiſe, im Gouverne-
ment Simbirsk, eine Kommune unter dem Namen „Ein-
tracht“ gründen. Das Land iſt ihnen von der dortigen Lan-
desverwaltungsbehörde angewieſen worden.

Aus Stadt und Umgebung
kinfühßrung des Generaldirektors Bethe

in ſein neues Amk,
Heute vormittag 9 Uhr wurde in Gegenwart der geſamten

Beamtenſchaft der neue Generaldirektor der Städte-
feuerſozietät, Herr Bothe, durch den Vertreter
des Herrn Oberpräſidenten in feierlicher Weiſe in ſein Amt
eingeführt.

Sein Amtsvorgänger, Herr Geheimrat Schede, hatte
ſich bereits vor einigen Tagen von der Beamtenſchaft ver-
abſchiedet. Seiner ſegensreichen Wirkſamkeit für die So-
zietät wurde von dem Vertreter des Herrn Oberpräſidenten
in anerkennenden Worten gedacht. Beſondere Ver-
dienſte hat ſich Herr Geheimrat Schede in der Jnflations-

und wird heute in einer Sonderſitzung des Komi-
Macdonald, der

den Vorſitz führte, hatte den früheren Miniſterpräſidenten
L eorges eingeladen und heute waren Lord Balfour,

und Baldwin neben zahlreichen Mitgliedern der
gegenwärtigen Regierung ſowie führende Offiziere der Ar-

gleich

heutigen Verhandlungen ſoll ſpäter ver

Die Agramer Staatsanwaltſchaft erhielt
Raditſch und ſeine politiſchen Mitar-

die Abſicht gehabt zu haben, mit

noch eine Reihe von Preſſevergehen

zeit durch die Einführung der wert beſtändigen
Baunot- und Umlageverſicherung erworben.

Am 30. Juni ſchieden noch aus dem Dienſt der Bürodirek-
tor Eckardt und Oberinſpektor Kallina nach 40 jähriger
ehrenvoller Dienſtzeit.

Nochmals die Julimiete für Merſeburg. Der Magiſtrat
veröffentlicht im Amtsblatt eine Bekanntmachung des preu
ßiſchen Wohlfahrtsminiſters betr. die Julimiete, über die
wir bereits in der geſtrigen Ausgabe unſerer Zeitung be
richteten,
der Grundvermögensſteuer ergeben nach amtlichen Unter-
lagen 21 00 der Friedensmiete. Statt Umlegung wird Er
höhung des Zuſchlages auf 641 o empfohlen. Da die
Koſten für Schönheitsreparaturen in Merſeburg von den
Mietern ſelbſt zu tragen ſind, ermäßigt ſich der Satz um
4 auf 60 15

führen geweſen, wie dies z. B. der vom Hausbeſitzerverein
zu Merſeburg herausgegebene Muſtermietvertrag vorausſetzt, ſo
dürfen dieſe 400 nicht abgezogen werden und in
Fällen iſt daher der volle Zuſchlag von 641 00 zu zahlen.

vom Miniſter auf 4 feſtgeſetzt iſt, tritt damit die Be

M. A. 628/23 üußer Kraft. Es wird darauf hinge-
zinsſteuer mit enthalten iſt.
Vom Wochenmarkt

ein großes Angebot von Beerenobſt. Johannisbeeren,
Stachelbeeren und Heidelbeeren gabs in creicher Menge
Jm allgemeinen ſind die Preiſe nicht weſentlich verändert
Kirſchen koſteten heute 15--30 Pfg., ſie ſind alſo 5 Pfg.
billiger als das letzte Mal. Der Gemüſemarkt brachte

Kartoffeln, die 15 Pfg. das Pfund koſteten. Freilande
Gurken gabs auch in reicher Menge, durchſchnittlich 50—-60

aber derbeſucht, warrchickt

Reuter-Feier in den Schulen. Am 12. Juli d. Js. jährt
ſich zum 50. Male der Todestag Fritz Reuters. Ein Mini-
ſterialerlaß ordnet an, daß an dieſem Tage oder an einem
anderen Tage vor oder nach den Sommerferien in allen
Schulen in geeigneter Weiſe des Dichters gedacht wird.

Beim Baden in der Saale ertrunken Geſtern nachmittag
gegen 3 Uhr iſt im Städtiſchen Volksbad beim Baden die 13-
jährige Erna Kröſe, Vorwerk 18 wohnhaft, ertrunken.
Da das Mädchen ſofort verſank, vermutet man, daß ſie von
einem Herzſchlag betroffen wurde. Sofort eingeleitete Ber-
gungsverſuche waran bisher erfolglos.
„Verſuchter Einbruch. Geſtern Nacht verſuchten Langfinger
in das Grundſtück der Fa. Wiegand einzudringen. Sie
hatten bereits ein Kellerfenſter ausgehoben, um von hier
aus ihrem Handwerk nachzugehen. Wächter der Wach- und
Schließgeſellſchaft ſcheinen auf ihrer Patrouille die Diebe
verſcheucht zu haben.

Preisſchilderzwang auch für den Großhandel. Den Vor-
ſchriften über Preisſchilder und Preisverzeichniſſe unterliegt
auch der Großhandel. Auf Anfragen verſchiedener Stellen
hat der Reichswirtſchaftsminiſter im Einvernehmen mit dem
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft ausge
führt, daß die Vorſchriften über Preisſchilder keine Aus-
nahme- oder Sonderbeſtimmungen enthalten. Die Auszeich-
nung iſt jetzt allgemein vorgeſchrieben. Auch der Klein-
händler ſoll ſeinem Lieferer gegenüber in den Stand geſetzt
werden, Vergleiche über die Preislage und Beſchaffenheit
einer Ware anzuſtellen. Auch ein Urteil des Landgerichts
in Leipzig lautet ſo. Der Zwang wäre durchaus nicht
„wirtſchaftlich unſinnig“, wie die Verteidigung meinte; auch
für die Abnehmer der Großhändler ſollen die Preiſe all-
gemein bekanntgegeben werden.

Die Beamten können und ſollen wieder ſparen. Den ver
kümmerten Sparbetrieb der Beamten will der Reichsmi-
niſter der Finanzen durch eine Verfügung fördern. Mit
der neuen Beſoldung vom 1. Juli werde es den Beamten
wieder mehr oder weniger möglich ſein, einen Teil jhrer
monatlichen Bezüge zu ſparen, wenn auch nur für größere
Anſchaffüngen, die von einem Monatsbetrage nicht beſtritten
werden können. Am beſten geſchehe dies aber bei Keber-
weiſung der Gehaltsbezüge auf ein Bankkonto. Jeder Be
amte würde ſich leichter mti ſeinen Ausgaben ſo einrichten,
daß ein Teil ſeines Bankguthabens am Schluſſe des Mo
nats ſtehen bleibt, als wenn er das Geld in Händen

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater

dafür Blumenmarkt reich

Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

Katja, Katja, Kol Katja,
Parſival die die portage dieTänzerin Tänzerin Tänzerin

mit folgendem Zuſatz: Die umzulegenden 50

Sind die Jnſtandſetzungen innerhalb der Wohnung aber
ſchon im Frieden vertragsgemäß durch den Mieter auszu-

dieſen

Da der Prozentſatz für Schönheitsreparaturen jetzt allgemein

kanntmachung des Mieteinigungsamtes vom 19. März 1924

wieſen, daß in dieſem Prozentſatz die Abgeltung der Haus

Auf dem heutigen Wochenmarkte war

neben Kohlrabi, Mohrrüben und grünen Bohnen viel neue

Pfg. pro Stück. Der Fleiſchmarkt war heute weniger
be

hat. Die Banken nehmen jetzt faſt allgemein Einlagen
auf wertbeſtändiger Grundlage an und geben dafür auch
noch verhältnismäßig hohe Zinſen. Jedem Beamten ſoll
ein Vordruck ausgehändigt werden, worin er die Ueber-
weiſung ſeiner Bezüge auf ein Bankkonto beantragen kann.
Auf Angeſtellte, Wartegeldempfänger, Ruhegehaltsempfänger
d Hinterbliebene ſoll in der gleichen Weiſe eingewirkt
werden.

Kavallerie- Appell Magdeburg. Die elf Kavalllerie-Vereine
Magdeburgs rufen zum Sonntag, den 17. Auguſt, zu einemim „Konzerthaus“, Leipziger Straße 62, ſtattſindenden Ka
vallerie- Appell auf. Näheres iſt durch den Kameraden
Friedrich Lauer, Magdeburg, Auguſtaſtraße 42, zu erfahren.

Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur hat in dem
erſten Halbjahr 53 Vorträge vor zirka 4000 Zuhörern ver-
anſtaltet, die in den verſchiedenſten Orten Thüringens ſtatt
fanden. Es wurden insbeſondere Vorträge über Wirtſchafts-
fragen (Währung-Geldweſen) gehalten. Sie wird in dem
kommenden Halbjahr dieſe Tätigkeit im ſtreng überpartei-
lichen Sinne fortſetzen und ihre ſchon 1919 aufgeſteckten
Kampfziele beibehalten: Bekämpfung des Bolſchewismus und
wirtſchaftlich unmöglicher Theorien, des Verſailler Vertra-
ges, der Schuldlüge uſw. Sie bildet ſomit im wahrſten
Sinne eine Arbeits- und Geſinnungsgemeinſchaft aller Deut-

ſchen zum Schutze deſſen, was man unter deutſcher Kultur
verſteht.

Offenlegung eines Fluchtlinienplanes. Der Magiſtrat gibt
bekannt: Auf Grund des S 1 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
iſt durch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften vom

3. Mai 1924 ein Fluchtlinienplan für das Gelände zwiſchen
Oſtgrenze des Ritterplanes, Teich-, Geuſaerſtraße, Grünſtrei-
fen und Clobiageuerſtraße feſtgeſetzt worden. Gemäß 8 7
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dieſer Plan in der
Zeit vom 3. Juli bis einſchl. 30. Juli ds. Js. im Stadt
vermeſſungsamt (neues Rathaus) zu jedermanns. Einſicht
offen gelegt. Einwendungen gegen dieſen Plan ſind wäh-
rend dieſer Zeit anzubringen.

Brockenſammlung Karlſtraße. Die Brockenſammlung des
Deutſch-Evang. Frauenbundes im Hofe Karlſtraße z4 iſt
von jetzt ab wie folgt geöffnet: Mittwochs von 10--12
Uhr Verkauf von getragener Bekleidung und ſonſtigen Ge
brauchsgegenſtänden, Sonnabends nachmittags von 2 4 Uhr
Verkauf von Wertgegenſtänden aus Privatbeſitz.

Nach dem Regen haben ſich die Halm- und Hackfrüchte gut
entwickelt, ſo daß man allgemein in der Umgebung mit
einer günſtigen Ernte rechnen kann.

Ein großer Vaterländiſcher Abend. findet heute, Mitt-
woch, den 2. Juli, im „Neuen Schützenhaus“ ſtatt. Er
wird von der hieſigen Ortsgruppe der Deutſchnationalen
Volkspartei veranſtaltet, die die geſamte vaterländiſch ge-
ſinnte Bevölkerung dazu einladet. Außer dem Konzert werden
auch Geſangsvorträge den Abend verſchönen, ſodaß der
Beſuch nur allen empfohlen werden kann.

Dus Kinclerſeſt
ſteht vor der Tür. Jung und Alt freut ſich ſchon auf dieſen
Tag, an dem ganz Merſeburg hinauswandern wird auf die
bekannten, für das Feſt beſtimmten Plätze. Das wird dann
ein Jubel und Trubel ſein dort draußen, ein Paradies für die
Kinderwelt. Dank der verhältnismäßig reichlich eingelaufenen
Geldſpenden wird dieſes alte liebe Feſt in einem Umfange
ſtattfinden, wie kaum vorher, es wird an nichts fehlen. Um
nun aber die Beteiligung der Eltern an dem am kommenden
Montag ſtattfindenden Feſt bei ſeinem Charakter als Volks
und Heimatfeſt zu ermöglichen, bittet die Feſtkommiſſion
die Jnduſtrie und Arbeitgeber der Stadt und Umgebung
im Einvernehmen mit der Arbeiterſchaft, ſoweit es möglich
iſt, die Betriebe von mittags an zu ſchließen Es iſt zu
hoffen, daß dieſem Wunſche überall, wo es nur Zeit und
Umſtände zulaſſen, weitgehendſte Rechnung getragen wird.

lageskulender.
Mittwoch, den 2. Juli: Deutſchnationale Volkspartei:

Großer Vaterländiſcher Abend im „Neuen Schützenhaus“.
Beginn 7 Uhr abends. e

Rundfunſnrogrumm.,
Mittwoch, den 2. Juli.

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 452 Meter.

4,30—-6 Uhr: Konzert der Häauskapelle.
7,30——8 Uhr: Vortrag: Prof. v. d. Aa: „Von Sparſamkeit

und Sparen“.
8,15 Uhr: Soloabend der Mitglieder der Rundfunk-Haus-

kapelle.

Filmjchuu,
Die Kammerlichtſpiele bringen wieder ein gutes

zur Vorführung. „Seelenhandel“ ((„Soules
Programm
for Sale“)

Klopſtock,
Zum zweihundertſten Geburtstag des Dichters.

Wenn man die Führer und Spitzen unſerer neuen Lite-
ratur nennt, hat man bei Klopſtocks Namen faſt unwill-
kürlich die Vorſtellung von einem gotiſchen Dom, den man
bewundernd betrachtet, aber den zu betreten man ſich ſcheut.
Eine ernſte, feierliche Stimmung erfüllt uns, eine erhebende
weiche Muſik ertönt und trägt uns in die Kreiſe empor, die
der vierundzwanzigjährige Leipziger Student Klopſtock
kühn und mit dem ganzen Feuer und Schwung der Jugend
in raſchem Flug erobern wollte, in die Kreiſe, wo das Er-
habene und Göttliche ſich mit dem Erdgewachſenen und am

Boden Haftenden berührt und ineinanderfließt. Die
Schöpfung der drei erſten Geſänge des „Meſſias“ war eine
Tat, die den Dichter mit einem Male berühmt machte, und
es iſt die Tragik dieſes Poetenlebens, das durch die Gunſt
der Verhältniſſe von allen äußeren Sorgen bewahrt wurde,
daß dieſe erſte Schöpfung auch der Gipfel blieb, der in
einem langen Leben nicht mehr überſtiegen, ja nicht einmal
mehr erreicht wurde. Der Ruhm Klopſtocks umglänzt ſeine
Jugend. Wenn er auch noch von einer dankbaren Mitwelt
den Mann und Greis geſpendet wurde, ſo galt dieſer Preis
nicht mehr ſo dem Dichter, der mit Milton um die Palme
gerungen und den großartigen Plan gefaßt hatte, nach dem
Sündenfall, der das Paradies ſchloß und verlieren ließ, die
Erlöſung der Menſchen zu beſingen, ſondern dem Wegweiſer
und Lehrer eines neuen Dichtergeſchlechts, das die Erfüllung
deſſen brachte, was er ein Moſes auf der Schwelle eines
neuen, gelobten Landes, geſchaut und verkündet hatte.

Klopſtock hat ſich in ſeinem Leben, das er bis zum Pa-
triarchenalter brachte, oftmals in äußerlichen Dingen ge

Hand zu deutſchen Versmaßen umgeſchmiedet. Und in dieſen

Plan ſeiner Jugend, nicht ein, ſondern das religiöſe Epos
zu ſchaffen, hat er, mit immer mehr ermattender Kraft, in
fünfundzwanzig Jahren aus und zu Ende geführt; aber
die mühevolle Arbeit wurde nicht durch den Erfolg und den
Beifall belohnt, den er erwartet hatte. Man konnte und
wollte ihm nicht mehr in die überirdiſchen Höhen folgen, die
ſich i mmermehr in flüchtigem und ſchwindelnden Nebel auſ-
gelöſt hatten. Man erkannte jetzt, wo ein anderes Dichter-
geſchlecht herangewachſen und zur Herrſchaft gelangt war,
daß dieſer Mann, der ſich einen Epiker mit kräftig geſtalten-
der Hand und großartiger Einbildungsmacht geglaubt
hatte, nie etwas anderes als ein Lyriker von fließender
Weiche geweſen war, der, wo er nicht durch ein wirkliches Er-
lebnis gefeſſelt, nicht durch eine beſtimmte Situation feſtge-
halten war, ſich in Empfindung, Empfindſamkeit und ge-
ſtaltloſem Gefühl verlor. Ein großer Meiſter in der Kunſt,
Stimmung hervorzurufen, das Unausſprechliche anzudeuten,
ganz und gar in dem Gefühl, das er mitteilen will, aufzu-
gehen, wird er uns in der höchſten Vollendung, die ihm be-
ſchieden war, in ſeinem ſchönſten Oden ſichtbar.

Schatzgräberartig hat er, ein großer Kenner und Ver-
ehrer der antiken Literatur, unſere dichteriſche Sprache uner-
müdet bereichert und ausgebildet. Seinem feinen Sinn für
die Schönheit und die Geheimniſſe der Worte geht die hin-
gebende Sorgſalt zur Seite, mit der er das Jnſtrument der
Sprache benutzte und ſich dienſtbar machte. Er ſtudierte die
antiken Versmaße mit einer Gründlichkeit und einem Ver-
ſtändnis, daß er es wagen konnte, ſie für ſeine Dichtung zu
verwenden: ſie wurden unter ſeiner klugen und eifrigen

Oden wird unſere ernſte Lyrik erneuert und jede tiefe Re-
gung der deutſchen Seele zu geſtalten geſucht. Denn man

wandelt, iſt aber im Kern immer der gleiche geblieben. Den

Mann fühlte und dieſem Gefühl überall einen kräftigen
Ausdruck verlieh, daß es ſogar einmal eine Zeit gab, wo ihn
dies Gefühl auf einen wunderlichen Abweg führte, als er
das uralte germaniſche Volkstum für ſeine Zeit zum Leben
zu erwecken verſuchte und doch nichts anderes tat, als die
Bardendichtung groß zu ziehen.

Wie ſein Vater, der ihn nicht nur zu eknem aufrichtigen
Chriſten erzogen, ſondern ihm auch ein ſtarkes Staats
gefühl eingepflanzt hatte, mit ganzem Herzen dem König
anhing, der Preußen groß machte und dadurch zum Ruhme
Deutſchlands beitrug, war auch er anfangs ein begeiſterter
Verehrer Friedrichs des Großen; aber als der König nicht
die deutſchen Muſen ſchützte und hegte und franzöſiſche Frei-
geiſter an ſeinen Hof zog, wandte ſich der Dichter ebenſo ent-
ſchieden von ihm ab wie von der franzöſiſchen Revolution,
deren erſte Taten er freudig begrüßt hatte.

Wie er ſich bis in ſein hohes Alter die Kraft des Körpers
bewahrte, den er durch gymnaſtiſche Uebungen aller Art zu
feſtigen nie müde wurde, blieb ihm auch der Geiſt lebendig,
der an allem Geſchehenden ſeinen innigen Anteil nahme
Feſtgefügt in ſich, mit einem ſtarken Selbſtgefühl, das bis
weilen ſchroff hervortrat, unabhängig von allen Feſſeln, die
viele ſeiner Dichtergenoſſen ſo ſchmerzlich drückten, lebte er
wie ein Patriarch, deſſen Wort Achtung und Gehorſam for-
dert, in das neue Jahrhundert hinein und die Vielen, die
dem Toten nach Ottenſen folgten, wo ihm die letzte Ruhée-
ſtätte unter der Linde neben ſeiner geliebten und in ſeiner
Dichtung oft gefeierten Frau Meta bereitet war, hatten,
wenn ſie wohl auch nie den Meſſias geleſen hatten, das
lebendige Gefühl, daß mit ihm ein großer Mann dahinge-
gangen ſei, der deutſche Art und Sitte wieder erweckt und
gefördert hatte und der Vorläufer und der Prophet der Zeit

darf nie vergeſſen, daß Klopſtock ſich immer als ein deutſcher geweſen, war, die ſich nun mit ſolchem Glanz erfüllt hatte.

iſt ein
weit ü
Tode f
keine L
deutet
„Miz.
Luſtſpi
frühere
digen.
meiſter
ſtimmu
jedem

Nnio
r e ſt.
deutun
Jn Maus de
ſehen,
war ä
daß ſi
burg b
der B
Herrlic
das Ar
der ei
Die ſe
Waſſer
den H
Bluteg
leben
Kloſter
Berg,
wohl
mühſel
zu beſt
Evereſt
nadelg
Forſche

brach
ſteilen
geben
Wirkut
voge
den n
Beſuch
des U
burg l

Kaſ
demokt
Preußi
Regie
geſpro
wiſſen
zu zuund ſ
eidlich

Der
dem
Wohn
wandf
in de
überhe
gänge
gegen
rechts
Sprach
Abred
wiſſen
digun
dem
Umf
Gutacd
und



fänger
gewirkt

Pereine
einem

n Kaeraden
fahren.
n dem
n ver-

s ſtatt
ſchafts
n dem
partei
ſteckten

is und
zertra-
ahrſten
Deut

Kultur

at gibt
li 1875
n vom
wiſchen
ünſtrei-
äß 87
in der
Stadt
Einſicht
d wäh-

nung des
44 iſt

10 12
en Ge-

4 Uhr

chte gut
nung mit

Mitt-
tt. Er
ionalen
iſch ge-
werden

)aß der

f dieſen
auf die

rd dann
für die

laufenen
mfange

len. Um
nmenden

s Volks-
nmiſſion
ngeb ung

möglich

iſt zu
eit und
wird.

partei:
nhaus“.

rſamkeit

k Haus

ogramm
Sale“)

wo ihn
als er

t Leben
als die

ichtigen
Staats

König
Ruhme

eiſterter
g nicht
e Frei-
iſo ent
lution,

örpers
Art zu
bendig,
nahm

as bis-
ln, die
ebte er
im for-
en, die

Ruhée
ſeiner

hatten,
n, das
ahinge-
kt und
er Zeit

hatte.

iſt ein amerikaniſcher Senſations-Zirkus-Film, in welchem
weit über Amerikas Grenzen bekannte Artiſten mit dem

Die Handlung iſt ſtraff durchgeführt und läßt
keine Langeweile aufkommen. Ein Meiſterwerk der Regie be-
deutet der große Brand des Zirkus. Das Beiprogramm
„Mizzi hat' kein Hemd“ in drei Akten iſt ein tolles
Luſtſpiel und ſo wird auch das diesmalige Programm wie alle
früheren Programme den Zuſchauer auf das höchſte befrie-
digen. Das Hausorcheſter unter Leitung des Herrn Kapell-
meiſters Bruder-Halle begleitet die einzelnen Filmwerke mit
ſtimmungsvoller Muſik.
jedem Kinofreund zu empfehlen.

Tode ſpielen.

Union- Theater. Die Beſte igung des Mount Eve-F
reſt. Ein Film, welcher von hoher wiſſenſchaftlicher Be
deutung iſt und den keiner zu beſuchen verſäumen dürfte.
Jn Merſeburg will man allem Anſchein nach, ſolche Filme,
aus denen man ſein geiſtiges Wiſſen bereichern kann, nicht
ſehen, dafür lieber Sittenfilme. Der geſtrige Beſuch des U.T.
war äußerſt mangelhaft und hat der Direktion

burg bringt.
der Beſteigung des bis jetzt unbeſiegten Mount Evereſt.
Herrliche Gebirgsaufnahmen, Schnee- und Eisfelder, wie es
das Auge kaum geſehen hat. Das Wüten des Schneeſturmes,

machte.hohen Gipfels
der reißenden

unmöglich
Gebirgsbäche

der ein Erklimmen des
Die ſchönen Aufnahmen undWaſſerfälle, das Dickicht des Urwaldes mit ſeiner dampfen-
den Hitze und die Leiden der Forſchungsreiſenden mit den

Mit großem Jntereſſe betrachten wir das Kloſter-Blutegeln.
leben der Tibetaner.
Kloſtertänzen muten eigenartig an.

Die Maskeraden der Mönche bei ihren

wohl das größte Jntereſſe beanſpruchen. Wir ſehen

Ein Beſuch dieſer Vorſtellung iſt

bewieſen,
daß ſie keine derartigen guten Werke wieder nach Merſe

Der Film ſelbſt zeigt die verſchiedenen Etappen

Der Angriff auf den
Berg, welcher auf der Leinwand an uns vorüberrollt, dürfte

das 9
mühſelige Vorwärtsſchreiten der Forſcher, um den Gletſcher
zu beſteigen, die verſchiedenen Lager am Hange des Mount

Letzte Depeſchen
Kurze lugesmeldungen.

Japan hat die Einladung zur Londoner Konferenz
angenommen.

Das chineſiſche Kabinett hat dem Präſidenten der
Republik ſeine Demiſſion überreicht.

Aus Anlaß der Jnkraftſetzung des amerikaniſchen
Einwanderungsgeſetzes iſt es in den japaniſchen Groß-
ſtädten zu neuerlichen Proteſtkundgebungen gekommen. f

Jn der heutigen Sitzung des bayeriſchen Landtages
gab Miniſterpräſident Dr. Held in einer längeren Rede
das Programm ſeiner neuen Regierung bekannt.

Zwiſchen Jugoſlavien und Jtalien hat ſich ein neuer
Grenzzwiſchenfall ereignet.

Jn t ſind vom 1. Juli ab dieLöhne der Bergarbeiter um 30 Prozent herabgeſetzt
worden.

Auf dem Völkerbundskongreß in Lyon hat Graf
Bernſtorff Erklärungen über die Sicherungsfrage ab-
gegeben.

7000 Heimkehrer,
Speyer, 2. Juli. Die franzöſiſche Provinzdelegation

hat heute der pfälziſchen Reichsregierung eine Liſte
mic den Namen von 7000 Ausgewieſenen, darunter
über 2000 Pfälzer, überſandt, deren Ausweiſungen
endgültig zurückgenommen werden.

Dürttembergiſcher Gejandtenwechſel.
Stuttgart, 2. Juli. Wie verlautet, ſoll an Stelle desEvereſt, phantaſtiſch gelegen auf der Moräne eines Eis- g. S hſiabeigletſchere nene gen ſteilen Eisklippen. Doch die Sozialdemokraten Hildebr an d i u

Forſcher kamen nicht ans Ziel, früher als ſie gerechnet hatten, tionsrat von Kyenlin zum württembergiſchen Ge
ler d arg aus und bedeckte z7it neuem Schnee die ſandten in Berlin ernannt werden.
teilen Felsabhänge. Damit mußte die Expedition aufge- z igeben werden. Der Film gewinnt durch einen Vortrag erhöht Nicht nuch bonclon eingeladen.
Wirkung. Das Luſtſpiel Abenteuer eines Pech- J Paris, 2. Juli. Aus engliſchen Quellen verlautet
vogels“ vervollſtändigt das Programm und ſorgt für daß weder eine Vertretung der Polen noch der Tſchecho
den nötigen Humor.
Beſuch, welcher ſehr zu empfehlen iſt, die Bemühungen
des Union-Theaters, welches alles verſucht, auch für Merſe-
burg lehrreiche Filme zu bringen.

Nus Kreis, Propim; und Ausland
zuchthuus für einen meineidigen

Jozigſiſtijchen 5tadtrat,

Kaſſel, 1. Juli. Jn dem Meineidsprozeß gegen den ſozial-
Mitglied des

preußiſchen Staatsrats und des kommunalen Landtages des
demokratiſchen Stadtrat Chriſtian Wittrock,

Regierungsbezirks Kaſſel, wurde heute abend das Urteil
geſprochen. Das Schwurgericht verurteilte Wittrock wegen
wiſſentlicher Verletzung ſeiner Eidespflicht in zwei Fällen
zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt'
und ſprach ihm die Fähigkeit ab, jemals als Zeuge oder
eidlicher Sachverſtändiger vernommen werden zu können

Der Prozeß ergab geradezu unglaubliche Vorgänge auf
dem Kaſſeler Rathauſe. Wittrock, der der Vorſteher des
Wohnungsnachweiſes war, hat, wie die Verhandlung ein-
wandfrei ergab, ein Gutachten ſelbſt angefertigt
in dem er ſich eine Wohnung zuweiſen ließ, auf die er
überhaupt gar keinen Anſpruch hatte. Als ähnliche Vor
gänge in dem Beleidigungsprozeß, die die Stadt Kaſſel
gegen den verantwortlichen Redakteur und Herausgeber der
rechtsgerichteten Kaſſeler Poſt angeſtrengt hatte, zur
Sprache kamen, ſtellte es Wittrock unter Eid beſtimmt in
Abrede und wollte insbeſondere nichts von dem Gutachten
wiſſen, es überhaupt zum erſtenmal während des BHelei-
digungsprozeſſes geſehen zu haben. Die Verhandlung vor
dem Schwurgericht ergab, daß Wittrock hier in vollem
Umfange die Unwahrheit geſagt hatte, denn das
Gutachten wurde von ihm ſelbſt dikkiert, angefertigt,
und daraufhin ließ er ſich durch einen untergeordneten
Beamten des Wohnungsnachweiſes den ihm nicht zuſtehenden
Zuweiſungsſchein beſchaffen. aDer Prozeß dürfte inſofern für die Leitung des Magi-
ſtrats, in dieſem Falle für den

Oberbürgermeiſter Scheidemann
ein unangenehmes Nachſpiel haben, als nunmehr
die Rechtsparteien den Antrag erheben wollen, den Ober-
bürgermeiſter Scheidemann, unter deſſen Verwaltung der
artige Korruptionen auf dem Rathauſe möglich waren, z u r
Verantwortung zu ziehen und ihn abzubauen.
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Groß-Corbetha, 1. Juli. (Schandfriedensgedächt-
n i s.) Am 28. Juni, dem ſchwärzeſten Tage deutſcher Ge-
ſchichte, kam die Bruderſchaft Corbetha des Jungdeutſchen
Ordens mit dem hieſigen Stahlhelm zuſammen, um ſich
durch aus Zeitz, einem ausgezeichneten Rede
ner, über die mörderiſchen Beſtimmungen dieſes Denkmals
deutſcher Schmach unterrichten zu laſſen. Kochender Jngrimm
ging in den Herzen auf und manche Fauſt ballte ſich inheiligem Zorn. Dieſen Gefühlen wußte in einem Schlußwort
Paſtor Ballin aus Spergau beredten Ausdruck zu geben.
Durch Geſang einiger Lieder (Frl. Zangenberg) und ganz
ausgezeichnete Streichmuſik, in der der Celliſt beſonders
hervorragte, wurde der Abend außerordentlich genußreich.
Reichardtswerben, 1. Juli. (Fahnenweihe.) Die hie-

ſige junge Gefolgſchaft des Jungdeutſchen Ordens hatte auf
Sonntag, den 29. Juni, die Weihe ihrer Fahne angeſetzt.
Durch freudige Beteilkgung nicht nur der hieſigen Ortsb
gruppe des Stahlhelms, des Kriegervereins, des Männer-
geſangvereins, des Turn und des Radfahrervereins, zweier
Gruppen des Wehrwolfs und einiger auswärtiger Bruder-
ſgaſten ſondern auch der geſamten Bevölkerung, ſoweit
ie nicht rot oder rötlich angehaucht iſt, geſtaltete ſich die

Feier zu einem Volksfeſte. Zwar hatte der Regierungs
präſident ohne Zweifel wegen befürchteter Schädigung der
Republik, im letzten Augenblick die Fahnenweihe mit Kirch-
gang verboten. Da aber der Herr Regierungspräſident in
kirchlichen Angelegenheiten nichts zu ſagen hat, wurde trotz
dem Gottesdienſt gehalten, zu dem ſich die Teilnehmer in
loſen Gruppen und mit nicht entfalteten Fahnen begaben.
Die Kirche war überfüllt. Die Fahnen pflanzten ſich im
Altarraume auf und dann ſang die Gemeinde unter Po-
ſaunen- und Orgelbegleitung: „Lobe den Herrn“, „Ein feſte
Burg“ und andere Lieder, die mit Schriftleſungen des Herrn
Paſtors Delius abwechſelten. Seiner Predigt, die die
Pflicht der Bruderliebe eindringlich ans Herz legte und tiefen
Eindruck machte, lag die Stelle 1. Joh. 3, 16 zu Grunde..
Nach einer Vorſtandsſitzung, in der einige Aenderungen der
o beſchloſſen wurden, fand der Weiheakt im ge
räumigen Hofe des „Thüringer Hofes“. ſtatt, in dem der
Herr Regierungspräſident ebenfalls nichts zu ſagen hatte.
Vor einer mit deutſchen Fahnen und grünen Zweigen ge-
ſchmückten Rednertribüne ſtellten ſich die Fahnen auf, wäh
rend den weiteren Hofraum eine nach vielen Hunderten

t

zählende Menge füllte. Der Geſangverein eröffnete die Feier
mit dem Mozartſchen: „Brüder, reicht die
eine junge Dame einen eigens gedichteten

dände“, worauf
ersſpruch auf

Hoffentlich belohnt ein zahlreicher ſlowakei zu der kommenden Londoner Konferenz am
16. Juli eingeladen wird, da ſich die Einladungen
nur auf jene Staaten beſchränken wird, die wie Ser-
bien und Rumänien einen beträchtlichen Prozentſatz
der deutſchen Reparationen gemäß des Abkommens von
Spaa zu erhalten haben.

bomldon noch nicht im Beſihe der
deutſchen Antworinote,

London, 2. Juli. „Havas“ meldet aus London, daß
die engliſche Regierung die deutſche Antwort auf die
Note der Botſchafterkonferenz, betreffend die Militär-
kontrolle, bisher noch nicht erhalten habe, doch wird an-
genommen, daß eine Abſchrift der Note von der Bot-
ſchafterkonferenz noch geſtern abend in London eingehen
wird.

öchweres ürubenunglück,
London, 2. Juli. Nach Meldungen aus Halifax hat

ſich anf der Grube Stellarton eine ſchwere Gruben-
erploſion ereignet. Von etwa 150 unter Tage arbei-
tenden Bergleuten konnten 65 ans Tageslicht befördert
werden, aber noch 75 Vergleute ſind in der Grube ein
geſchloſſen und wahrſcheinlich verloren.

kineDementi,
Belgrad, 2. Juli. (Drahtlos.) Die Meldung, daß ſich

der Außenminiſter Dr. Nintſchitſch nach ſeiner Prager
Reiſe nach Paris und London begeben werde, wird
halbamtlich dementiert.

kin neuer Faßziſten-Deberfall,
Rom, 2. Juli. (Drahtlos.) Die Faſziſten von Foſſalta

in der Provinz Venedig drangen in das Haus des So-
zialiſten Vijinanna ein, verprügelten ihn vor den Augen
ſeiner Familie und ſchleppten ihn fort.

Die Kieler Gemeindewußhl.
Kiel, 2. Juli. (Drahtlos.) Wie ſeiner Zeit gemeldet

erklärten die Stadtverordneten, daß die Wahlen vom
4. Mai ungültig ſind. Am 1. Juli hat ſich der Be-
zirksausſchuß für Schleswig mit dieſer Angelegenheit be-
faßt. Es erklärte die Wahl für gültig.
Die amllichen Procuſlenpreiſe vom 2, Juli.

Berlin, 2. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute
notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 Kilo ſonſt
per 100 Kilo in Goldmark): Weizen märk. 139-144,
Roggen märk. 128--135, Sommergerſte 138--147, Fut-
tergerſte 127-135, Hafer märk. 124--134, Weizen-
mehl 21,25--23475, Roggenmehl 18,75--21,75; Wei-
zenkleie 8,60, Roggenkleie 8,50, Raps 220, Leinſaat
260--280, Viktoriagerbſen 19--20, kleine Speiſeerbſen
13--15, Fuuttererbſen 12-13, Peluſchken 10--14, Acker-
bohnen 13--14, Wicken 11-12, Lupinen blaue 9--10,
Lupinen gelbe 13--14, Rappskuchen 8,60--8,80, Lein-
en Trockenſchnitzel 6,80, Kartoffelflocken 16

is 16,50.

Bepiſen-Kurſe.
BVerlin, 2. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar) 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 157,70 158,50,
Brüſſel (100 Fr.) 18,95--19,05.
Paris (100 Fr.) 21,59--21,69.
London (1 Lſtr.) 18,125--18,210.
Schweiz (100 Fr.) 74,41--7 4,79.
Stockholm (100 Kr.) 111,12-111,68.
Kopenhagen (100 Kr.) 66,83--67, 17.
Rom (100 Lire) 18,03 18413.
Prag (100 Kr.) 12,29-12, 35.
Wien (100 000 Kr.) 5,91-5, 93.
Alles in Billionen Mark.

ſagte. Nach abermaligem Geſang des „treuen e Her
zens“ und der Begrüßungsanſprache des Gefolgſchaftsmei-
ſters Br. Röder hielt Br. Paſtor Ballin aus Spergau
die Feſtrede, in der er auf die Pflichten der alten deutſchen
Ritter Bezug nahm, die auch für die Jungdeutſchen Or-
densbrüder maßgebend ſind. Er gedachte der auf Reichardts-
werber Flur geſchlagenen Roßbacher Schlacht und des vor
60 Jahren erfolgten Uebergangs nach Alſen. Er weihte

die neuenthüllte Fahne zu einem Panier der Gottesfurcht,
des Deutſchtums und der Bruderliebe. Die Jungfrauen
ſchmückten die Fahne mit einer koſtbaren Schleife und mehrere
Fahnenſchilder wurden geſtiftet. Der gemeinſame Geſang
des Ordensliedes beſchloß die erhebende Feier. Alsdann zog
man, wieder in loſen Verbänden, zu den Kriegerdenkmälern,
an denen Kränze niedergelegt wurden. Am neueſten Denk-
male trug Br. Jäger- Corbetha ein ſelbſtverfaßtes ernſtes
Gedicht vor, das durch Form und Jnhalt einen tiefen Ein-

Republikpuhit
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Herzen mereſtolze Erinnerungen. Gedichte wurden von Jünglingen vor-

druck machte. Eine ernſthaftere m der
iſt ſoweit bekannt geworden, nicht erfolgt.
füllte ſich der mit deutſchen egn gen ge
Saal abermals bis auf den letzten Platz.
Märſche erklangen und erweckten in den

auf deren kraftvollen Geſtalten das Auge mit
Wohlgefallen ruhte, und der Feurr Br. Ballien mußte
ſich noch zu einer Anſprache bequemen, in der er Scherz und
Ernſt in glücklichſter Weiſe zu miſchen verſtand, und die
in einem Hinweis auf Schlageters Opfertod ausklang. Dra-
matiſch wurde nun deſſen Schickſal auf der Bühne vorge-
führt. Anſprache und geſungene Lieder und Darbietungen
der Kapelle hielten die Feſtgenoſſen bis zu ſpäter Stunde
zuſammen. Kein Mißton ſtörte die ſchöne Feier, und es
iſt zu hoffen, daß auch ſie zur Feſtigung vaterländiſchen
Sinnes und zur Erweiterung der Ordensziele beitragen
wird.

h. Halle, 30. Juni. (Die kommuniſtiſchen Abge
ordneten durch die Polizei aus dem Sitzungs-
ſaale entfernt.) Die heutige Stadtverordnetenſitzung
ſtand unter ſtarkem Schutz der Polizei. Die Eingänge zu
dem Sitzungsſaale waren polizeilich beſetzt, da ſich vor Be-
ginn der Sitzung eine große Zahl Arbeiter, jedenfalls auf
Kommando der Kommuniſten, auf dem Marktplatz einge-
funden hatten; ſie wurden jedoch von der Polizei zerſtreut.
Die kommuniſtiſchen Stadtverordneten hatten ſich, trotzdem
ſie von den Sitzungen bis auf weiteres ausgeſchloſſen waren,
im Sitzungsſaale eingefunden; ſie wurden jedoch aufgefordert,
den Saal zu verlaſſen, wozu ſie ſich mit Hilfe der Polizei
auch bequemen mußten. Der kommuniſtiſche Stadtrat Kilian
gab daraufhin eine Erklärung ab, in welcher er im Namen
der kommuniſtiſchen Fraktion Proteſt einlegte gegen die
Vergewaltigung ſeiner Genoſſen und gegen die heutige poli-
zeiliche Maßnahme. Stadtrat Kilian verließ daraufhin eben-
falls den Saal mit den Worten, daß er in einem Parlament,
wo nur der Knüppel herrſche, nichts zu ſuchen habe. Es
wurde nun ohne die Kommuniſten weiter verhandelt und
beſchloſſen, daß auf Grund des Beſchluſſes des Rechts und
Verfaſſungsausſchufſes die erfolgten Wahlen zu dieſem und
dem Haushaltsausſchuß zu Recht beſtehen. Es wurde durch
dieſen Beſchluß zum Ausdruck gebracht, daß die Wahlen
zu den Deputationen und Ausſchüſſen nicht nach dem Ver-
hältnisſyſtem zu erfolgen habe. Ueber die in den letzten
Sitzungen geſtellten Dringlichkeitsanträge der Kommuniſten
wurde nicht verhandelt.

Noſſen, 30. Juni. (Grauenhafter Mord.) AmSonntagmorgen fand ein Pilzſucher im Walde bei Zella in
der Nähe von Noſſen eine männliche Leiche. Es wurde
feſtgeſtellt, daß Mord bezw. Raubmord vorliegt. Der Er-
mordete iſt der etwa 30 Jahre alte Maurer Alfred Wolter
aus Peine. Die Mörder haben die Tat mit einem ein
Meter langen Baumſtamm ausgeführt. Es iſt anzunehmen,
daß der Mann hinterrücks auf dem Wege erſchlagen wurde
Der Hinterkopf iſt zerſchmettert und das Geſicht vollſtändig
entſtellt. Die Gepäckſtücke fehlen. Es iſt auch möglich, daß
es ſich um ein Sexualverbrechen handelt. Als Täter dürften
Wandergenoſſen des Ermordeten in Frage kommen. Unter
den Einwohnern der vortigen Gegend herrſcht große Beun
ruhigung, da es in kurzer Zeit der zweite Mord in der
Noſſener Gegend iſt.

Berlin, Juli. Ein Rieſenſchwindelunter-nehmen.) Vor dem großen Schöffengericht Charlottenburg
ſand geſtern ein Prozeß ſtatt, der ſich mit einer der größ-
ten Wohltätigkeitsunternehmung des Krieges, dem ſogenann-
ten Luftfahrerdank beſchäftigte. Angeklagt war derKaufmann Franz Auffahrt, der zuletzt das Generalſekre-
tariat des Unternehmens geleitet hatte. Die Beweisaufnahme
ergab, daß es ſich bei dieſem Luftfahrerdank, der angeblich
den Zweck hatte, durch Sammlungen bei der Bevölkerung die
Fliegertruppe zu unterſtützen, um einen groß angeleg-
ten Schwindel handelte. Von den eingegangenen ſehr
erheblichen Beträgen hat auch nicht ein Pfennig die Flieger
erreicht. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu zwei
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt.

Berlin, 1. Juli. (Der Einbruch in die Ameri-
kan iſche Botſchaft Jm März dieſes Jahres erregte
ein Einbruch in die Geſchäftsräume der Handelsabteilung
der Berliner amerikaniſchen Botſchaft ungeheures Aufſehen
Dem Täter fielen damals wertvolle Platin- und Brillant-
uhren, eine größere Summe in Dollarnoten. eine große
Anzahl Scheckformulare und unerſetzliche Urkunden in die
Hände, die zum Teil den Angehörigen der amerikaniſchen
Botſchaft gehörten. Der Berliner Kriminalpolizei iſt es
jetzt gelungen, den Verbrecher in der Perſon des Tapezie-
rers Friedrich Bergmann feſtzunehmen. Die Ermittelun-
gen haben ergeben, daß es ſich bei Bergmann zm einen
ſehr gefährlichen Hochſtapler handelt, der ſich weiter eine
große Anzahl der verſchiedenartigſten, zum Teil mit großem
Raffinement ausgeführten Verbrechen hat zuſchulden kom-
men laſſen. Bergmann ſtand auch mit den Franzoſen in
Verbindung, von denen er Warenbons, die für das fran-
zöſiſche Militär beſtimmt waren, erhielt. Auf Grund dieſer
Bons bekam er Waren jeder Art zu ganz niedrigen Prei-
ſen. brachte ſie über die Zollgrenze und verkaufte ſie zum
Zehnfachen des Einkaufspreiſes weiter. Jn Düſſeldorf ver-
ſtand er es mit Hilfe eines raffinierten Tricks hauptſächlich
Zimmervermieterinnen auf das Schwerſte zu ſchädigen.

Memel, 30. Juni. (Dampferzufammenſtoß bei
Memel) Wie aus Memel gemeldet wird, erfolgte am
Sonntag vormittag bei Sandrrug ein Zuſammenſtoß zweier
Memeler Dampfer. Der Dampfer „Beethoven“ wurde ge-
rammt und ſank in wenigen Minuten. Die Beſatzung und
zwei mitfahrende Paſſgigere konnten von dem anderen
Dampfer „Cranz“ übernommen werden. Dieſer Dampfer
erlitt ebenfalls ſchwere Beſchädigungen. Der Unfall wird
von dem Kapitän des Dampfers „Cranz“ auf Verſagen
der Führung des „Beethoven“ zurückgeführt. Weder der
Kapitän noch der Steuermann ſollen auf der Brücke des
„Beethoven“ geweſen ſein, ſondern nur ein Schiffsjunge,

Danzig, 30. Juni. (Zu ſammenſtoß zweier Züge.)
Am Sonnabend ſtieß der D-Zug 603 auf der Station Melmo
auf einen Güterzug des Danziger Eiſenbahndirektionsbe-
zirks. Durch den Zuſammenſtoß wurden die Wagen ſchwer
beſchädigt, während die Lokomotive und ein Wagen des
des D-Zuges unweſentliche Schäden erlitten. Der Heizer
des De Zuges wurde leicht verletzt, die Verkehrsunterbrechung
dauerte kaum zwei Stunden. Die Urſache des Unglücksfalles
iſt falſche Weichenſtellung.

London, 1. Juli. (Schwere Wolkenbrüche in der
Türkei.) Nach Meldungen aus Konſtantinopel wurden im
türkiſchen Kolonialgebiet durch Wolkenbrüche die geſamten

etragen,

Ernten zerſtört. Zahlreiche Menſchen kamen ums Leben.
Das Vieh ertrank auf den Weiden. Bäume wurden ent
wurzelt, und Gebäude ſtürzten ein.
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Jilmrauſch.
Roman von Reinhold Ortmann.
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„Woher, kommſt Du denn, Jlſe, daß Du ſo gut aufgelegt

e Du ſiehſt aus, als hätteſt Du etwas ſehr Angenehmes
erlebt.“

„Habe ich auch. Jſt es nicht das Angenehmſte von der
Welt, ein herrliches, ſeltenes Geſchöpf zur Freundin zu ge
winnen?“

„Gewiß. Vorausgeſetzt, daß die Herrlichkeit u. die Freund-
ſchaft ſich auch als dauerhaft erweiſen. Darf man fragen,
auf welchen Namen das ſeltene Geſchöpf getauft iſt?“

„Du kennſt ſie ja. Hilde Hollbach heißt ſie.“
Ah wirklich? Ja,Glück, einen Sommer hindurch in ſie verliebt zu ſein. Damals

trug ſie allerdings noch einen Mozartzopf und ziemlich kurze
Kleider.“

„Schäme Dich, in ſolchem Ton von einer alten Liebe zu
ſprechen. Daß man in Hilde Hollbach verliebt ſein konnte,
ohne ſie bis an das Ende ſeines Lebens zu lieben, kann ich
überhaupt nicht verſtehen.“

Wolfgang lachte.
„Dergleichen ſoll aber öfters vorkommen, wenn es ſich um

einen Backfiſch und um einen blutjungen Kunſtſtudierenden
handelt. Außerdem gedieh das Jdyll garnicht bis zu einem
wirklichen Roman. Es blieb bei einer Anbetung in den
Grenzen des ſchuldigen Reſpekts und bei einer ſehr ein
ſeitigen Schwärmerei. Jetzt alſo iſt ſie Deine Freundin?“

„Jch bin glücklich, daß ich ſie ſo nennen darf. Eine Stunde
mit ihr wiegt ein ganzen Jahr des Verkehrs mit meinen
anderen Bekannten auf.“

„Hoffentlich bleibt Dir die ſchöne Jlluſion recht lange er-
halten. Du verlangſt doch nicht, daß ich Fräulein Hilde nun
auch meinerſeits wieder den Hof mache?“

„Jch möchte es mir im Gegenteil nachdrücklich verbitten.
Dazu iſt ſie mir viel zu ſchade.“

„Na, da darfſt Du unbeſorgt ſein. Die blonden Schön-
heiten ſind nicht mehr nach meinem Geſchmack.“

„Pfui! Sind das die Früchte Deines Münchener
lerlebens?“

Künſt

ich hatte ſogar vor Jahren das

„Ach nein, liebſte Jlſe, Du darfſt mich nicht für einen
leichtſinnigen Schmetterling halten. Jch habe mich in Mün-
chen blutwenig um das weibliche Geſchlecht gekümmert. Und
wenn ich mir irgend ein Jdeal ausmale, ſo bedeutet das ein
ſehr unſchuldiges Vergnügen. Dunkelhaarig und ſchwarzäugig
aber müßte es nun einmal ſein; leidenſchaftlich und voll
ſprühenden Lebens. Von alledem dürfte Fräulein Hilde,
ſofern ſie ihrem Bruder nur halbwegs ähnlich geworden iſt,
recht wenig haben.“

„Sehr ähnlich iſt ſie ihm eigentlich nicht. Aber auch Herr
Hollbach hat wohl mehr Temperament, als man es bei der
erſten flüchtigen Bekanntſchaft vermuten ſollte. Seine Rede
am Sarge des armen Alfred war doch voll des tiefſten und
innigſten Gefühls.“

„Jch muß geſtehen, daß ich nicht viel davon gehört habe.
Während er ſprach, weilten meine Gedanken bei anderen
Dingen.“

Mißbilligend ſchüttelte Jlſe den Kopf; aber ſie ſagte nichts
weiter, und Wolfgang ging auf ſein Zimmer, um den Abend-
anzug anzulegen. Er war noch immer nicht mit ſich im
Reinen, ob er der Einladung des Direktors Steiner Folge
leiſten ſolle oder nicht. Wohl zog es ihn mächtig dahin, wo er
mit Lia Stona zuſammentreffen würde, aber er verſpürte
zugleich eine ſtarke Bangigkeit vor dieſer Begegnung. Er
fühlte inſtinktiv, daß ſie eine große Gefahr für ihn bedeute
und vielleicht war es beſſer, die er n aus dem Wege zu
gehen. Unſchlüſſiſelber ſehr wenig zufrieden, als er ſich eine halbe Stunde
ſpäter dennoch vor dem Eingang der bekannten Weinſtube
fand. Jetzt wieder umzukehren, wäre ihm jedoch als lächer-
liche Feigheit erſchienen. Am Ende war er doch kein-
unreifer Jüngling mehr, der blindlings in irgend eine
tolle Leidenſchaft hineintaumelt. Und es war möglicherweiſe
viel gefährlicher, wenn ſeine Gedanken ſich unausgeſetzt
mit der ſchönen Filmſchauſpielerin beſchäftigten, als wenn
er ſich in perſönlicher Bekanntſchaft überzeugte, daß ſie im
Grunde doch nur ein Weib ſei wie alle anderen.

Er brauchte nicht lange nach Herrn Steiner und ſeiner
Geſellſchaft zu ſuchen. Sobald er das Lokal betrat, hörte er
aus einer der Niſchen den dröhnenden Klang ſeiner Stimme,
und gleich darauf ſtand er an ſeinem Tiſche. Nun tat es ihm

wirklich leid, daß er hergekommen war. Denn er ſah, daß ſich
außer Hollbach noch zwei andere Herren eingefunden hatten,
deren äußere Erſcheinung ihn wenig ſympathiſch anmutete,
Der eine, etwa dreißigjährig und mit glattraſiertem Schau
ſpielergeſicht war der ausgeprägte Typus des ſchönen und
eleganten jungen Mannes nach der allerneueſten Mode; der
andere ein ſchmächtiges, verlebt ausſehendes Bürſchchen von
unbeſtimmbaren Alter. Sein welkes Geſicht, ſeine einge-
ſunkene Bruſt und ſeine hängenden Schultern hätten faſt mit-
leiderweckend wirken können, wenn nicht der blaſierte Zug um
den Mund und die Art, wie er den Ankömmling durch ſein
Einglas fixierte, in Wolfgang viel eher ein Gefühl des
Widerwillens erzeugt hätten. Fräulein Lia ſaß zwiſchen den
beiden. Sie ſchien aus irgend einer großen Geſellſchaft hier-
hergekommen zu ſein; denn es war wohl nicht anzunehmen,
daß ſie ſich für den Beſuch einer Weinſtube ſo herausfordernd
gekleidet haben ſollte. Aber ſie war in dem tiefausgeſchnitte-
nen Kleide und in dem Schmuck ihrer glitzernden Brillanten
jedenfalls von berückender Schönheit, und das Lächeln mit
dem ſie Wolfgang bei der Vorſtellung anſah, verwirrte ihn
bis zur Unbeholfenheit. Natürlich mußte er auch mit den
beiden Herren bekannt gemacht werden, und er erfuhr, daß
der ſchöne junge Mann Olaffon heiße, während ihm der mit
dem Einglas als Graf Dietramszell präſentiert wurde.
Eigentlich hätte er nun neben Hollbach Platz nehmen müſſen;
denn dort ſtand der einzige noch unbeſetzte Stuhl. Aber
Herr Paul Steiner hatte es anders beſchloſſen.

„Stehen Sie gefälligſt auf, Graf,“ befahl er, „und laſſen
Sie Herrn Reinhardt Jhren Platz! Sie haben meiner Tochter
nun wohl genug Albernheiten geſagt, und Liga wird Sehnſucht
danach haben, auch einmal ein vernünftiges Wort zu hören.“

Wolfgang wollte höflich proteſtieren, aber zu ſeiner Ver-
wunderung hatte ſich Graf Dietramszell ſofort mit einem
blöden Lächeln erhoben, um der kategoriſchen Weiſung zu ge
horchen.

„Bitte, mein Herr!“ näſelte er.
hier mit mir, was man will.“

„Dabei haſt Du Herrn Reinhardt nicht einmal gefragt,
Papa, ob er mit der Platzzuweiſung einverſtanden iſt,“ ſagte
Lia. „Wer weiß, ob er bei einer Unterhaltuung mit mir auf
ſeine Koſten kommen wird.“

„Sie ſehen, man macht

(Fortſetzung folgt.)
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Donnerstag, den 3. Juli,ür, brtrg- Konzert
ausgeführt von dem Beamten-Orcheſter.

25 Wuſiker.
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Hermann Eilenberger.
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Nein und 7 ſſinäernisrennen.
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Weißer
Matroſen Anzug,
für 8 bis 9jähr. KnabenM paſſend, billig zu verkaufen

Nerger, Grüneſtr. 4.

ä T
Gebrauchte
Banuſüge

für Fuß und Kraftbetrieb
eingerichtet

(Preis 125, Mk.

Rennen in Halle.
Sonnabend, d.5. Juli,

r nachm. 3 Uhr

Gonntag,

Geldpreiſe und 12 Ehrenpreiſe.

III

Donnerstag, den 3. Juli, 8 Uhr abends,

s o Rose und Lavendel
2.,50

Der Verſand erfolgt franko per Rachnahme.
Parſümerieverſandhaus Johannes Schubert,

Oleariusſtraße 12.

ſind die bewährteſten Haarwaſſer a Flaſche M

Iünlle a. S

zu verkaufen.

„Boter Löwe“, Lütz en.
7
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Nationalkassen

Jnduſtriewerken, Jnſtallateuren ſowie der Einwohnerſchaft
von Merſeburg und Umgegend hierdurch die ergebene Mit-

Arthur Bohrmann

eine Großhandlung elektriſcher Materialien,

7

ſei ſlz Eröftnung!

teilung, daß ich am hieſigen Platze unter der Fa.

Jngenieur,
Weißenfelſer Straße Nr.

Apparate und Maſchinen eröffnet habe.

(beide Rummern erbeten)

Biügler, Berlin.
in Müllees Hotel“ (Am Bahnhof)

Monats Verſammlung.
Begrüßungsabend und Vortrag über

das Sachverſtändigen Gutachten
Liederbücher mitbringen.

Erſcheinen aller Kameraden Pflicht.

Merſeburger Kudergeſellſchaſt.
Freitag abend 6 Uhr Eintreffen der

Teilnehmer an der Wander-Ruderfahrt
Artern-- Berlin. Erſcheinen unſerer
aktiven Mitglieder dringend erwünſcht.
Die nächſte Monats- Verſammlung

findet erſt Freitag, den 11. Juli,
abends 8 Uhr im Bootshauſe ſtatt.

Der Vorſtand.

mit 2 Schaufenſtern in
guter Lage ſofort oder
ſpäter gesueht.
Angebote unter A. Z. 30
in der Expedition der
Zeitung erbeten.

boOllis Nürnhberger, Merſeburg

Ardeitspierie

in nur beſter Qualität u. billigſte Preisberechnung
Coulante Zahlungsbedingungen.

Hotwerttge Ware Mäßige Preiſe Prompte Lieferung

h

I

NB. Ausführung von Anlagen ſowie
Reparatur von elektriſchen Maſchinen.

Dießüroßhundlung

verEingetroffen: Am
Große Transporte: atehene

S bölgiſche rmäßigeunch

Obſtverpachtung

9 Uhr, ſoll im „Sächſiſchen

Pächter werden nur bekannte berufs-

Suche

5 ZimmerwohnunOberförſterei Halle. d mer won
Anbiete

M en 9. Juli 1924, vormittagsn Sachüſchen Hof in Meſſehtdg 5 Zimmerwohnung
der diesjährige Obſthanhaug der in Halle

Merſeburg öffentlich meiſtbietend verpachtet von Schol;, Regierung.
Termin. Als VieterBedingungen im 1-—-2 leere od. möbl

e 7 reZümmm erOebſter zugelaſſen.
Oberſörſterei Halle a. S.

Mſſehiühe n

Färsen
jchweckiſche

h

Sie kaufen nach wie vor
Schonoladen

Schokoladen Spezial Großhandlung
Wiily Voigt, Halle, Markt b,
vormals Bachran Co.,

zu mieten geſucht. Gefl.
Ang. unter W. 70 an die
Filiale Gotthardtſtr. 38.Bonbon

nKakao Keks Adbl. Zimmer
ſowie alle anderen Süßigkeiten t. M. 0 Grs.

am vorteilhafteſten d. Bl. erbeten.
bei der bekannten

Möbl. Zimmer
ſoſort geſucht. Offert. unter
I. O 432 a Expd. d. Bl.

Ecke Schülershof, Telefon 473

Der grosse

A. S V Rdauert r bis 8. Juli an. Die gewaltig ermäßigten Preiſe auf Mode-

waren, ſowie die ſonſtigen Vergünſtigungen während des Ausverkaufs bilden eine

unerreicht billige Kaufgelegenheit.
Otto Dobkowitz Merſeburg
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Beilage zu Ar. 153 des Merſeburger Tageblattes

Die Unterwerfung,
Die Antwort der deutſchen Reichsregierung auf die Note

der Botſchafterkonferenz über die Weiterführung der Mili-
tärkontrolle iſt am Montag in Paris überreicht worden,
am letzten Tage der von der Botſchafterkonferenz geſetzten
Friſt alſo. Wie ſie die geſetzte Friſt einhält, ſo gehorſam
unte rwirft ſich die Reichsregierung auch den Forderun-
gen der Gegenſeite, die Tätigkeit der Schnüffelkom-
miſſion weiter zuzulaſſen, obwohl die gleichen verant-
wortlichen Männer, die dieſe Annahmenote unterzeichnen,
noch kaum vor einem Vierteljahr ſehr große Worte von der
notwendigen Ablehnung zu ſprechen wußten. Sie glau-
ben aus allgemeinen politiſchen Gründen gezwungen zu
ſein, dieſen Schritt der Gegenſeite entgegenzutun, und ſtel-
len die von den nationalen Kreiſen des deutſchen Volkes
geäußerten und von ihnen ſelbſt durchaus geteilten Be
denken zurück. Der ſtändige Eingriff in die Reichsſouve-
ränität, der in dieſer Schnüffeltätigkeit liegt, erſcheint auch
ihnen unerträglich. Allerdings gebrauchen ſie bei der Be
kundung dieſer Auffaſſung eine Form, die ausſieht, als
wollten ſie ſich hinter der öſfentlichen Meinung verſchan-

zen, und als wollten ſie es offen laſſen, ob die Reichsregie-
rung ihrerſeits dieſe Stellung der öffentlichen Meinung
in Deutſchland teilt oder nicht. Die gleiche Form wird
bei dem Hinweis angewandt, daß die Weiterführung der
Militärkontrolle nicht mehr im
daß die deutſche Abrüſtung de faeto durchgeführt iſt. Wenn
man ſich ſchon unterwarf, ſo hätte man mindeſtens den Mut
aufbringen ſollen, die Dinge beim richtigen Namen zu
nennen und ohne viel Drum und Dran zu erklären, daß
man das Unrecht in Kauf nimmt, weil man auf ein kom-
mendes Recht hofft. Solche „Silberſtreifen-Hoffnungen“ ſind
ja nun einmal der Leitſtern der deutſchen Politik von
Wirth bis Streſemann und je weniger ſie ſich erfüllen,,
umſo krampfhafter halten die Erfüllungsparteien an ihnen
feſt, unbekümmert darum, daß dadurch das deutſche Volk
in zwei Lager geteilt wird, in immer neuen Enttäuſchun-
gen ſich zermürbt und daß, wie in dieſem Falle, die
Reichswehr in ihrer Ge ſchloſſenheit gefähr-
det wird, wenn auch die erwartete Führerkriſe im Au-
genblick noch nicht eingetreten zu ſein ſcheint. Jn die Hand
der Gegenſeite iſt es gegeben, ſolche Kriſe doch noch herauf-
zubeſchwören und die im deutſchen Volk vorhandenen Spal-
tungen auf das äußerſte zu verſchärfen. Unſeren Links-
politikern kann in dieſer Frage alles und jedes geboten
werden; ſie halten es ſogar bewußt oder unbewußt für
einen Vorteil, wenn die Botſchafterkonferenz ihr Büttel-
amt gegenüber der nationalen Bewegung in Deutſchland mkt
äußerſter Rückſichtsloſigkeit wahrnimmt. Für alle nationalen
Kreiſe aber iſt dieſe Unterwerfungsnote Gegenſtand neuen
tiefen Schmerzes und neuer Empörung, die nur mühſam
gezügelt und vor einem Ausbruch bewahrt werden kann.
Dieſe Empörung iſt nicht mehr zu zügeln, wenn die Gegen-
ſeite ihren Triumph bis zum letzten ausnutzt und in der
Durchführung der Kontrolle die gleichen Methoden anwen-
det, wie ſie im höchſten Maße erbitternd von dem Schnüffel-
general Nollet, dem gegenwärtigen Herrn franzöſiſchen
Kriegsminiſter immer und immer wieder gebraucht wor-
den ſind. Jn den in der Note angeregten Verhandlungen
über die Modalitäten der Durchführung müſſen die Me-
thoden eindeutig und klar ſo feſtgelegt werden, daß die
deutſche Würde und die deutſche Selbſtachtung nicht
weiter mit Füßen getreten werden und daß ehr-
liebenden deutſchen Reichswehroffizieren die Möglichkeit ge-
wahrt bleibt, das ſchwere Amt von Verbindungsleuten unter
Zurückſtellung perſönlicher Empfindungen im Jntereſſe des
Ganzen zu übernehmen. Weiſt die Entente, und weiſt
Herriot die deutſche Verhandlungsanregung über die Art
der Durchführung zurück oder zeigt Herr Nollet bei ſolchen
angebahnten Verhandlungen die altbekannte Jntranſigenz,
ſo iſt es offenbar, daß alle die ſchönen Hoffnungen auf
etknen „neuen Geiſt“ wieder einmal vergebens waren.
Aus dieſer Enttäuſchung heraus aber wird das deutſche
Volk dann doch endlich die Kraft finden, eine deutſche
Regierung zu ſchaffen, die von einem Geiſte getragen iſt,
der immer neue Unterwerfungen nicht mehr. mitmacht.

„Dhne die geringſte Gorantie“,
Der außerordentlich verbindliche, beinahe journaliſtiſche

Ton der deutſchen Antwortnote über die Militärkontrolle
an die Botſchafterkonferenz kann nicht verheimlichen,
daß die Reichsregierung vorläufig ſich der Forderung der
Botſchafterkonferenz nach einer Generalinſpektion gebeugt
hat, ohne die geringſte Garantie dafür zu ha-
ben, daß die von ihr in der Note bezeichneten Vorausſetz-
ungen und Wünſche Berückſichtigung finden. Ob irgendwelche
Vorbeſprechungen darüber ſtattgefunden haben, iſt nicht be
mentiert, ſo daß man ſchließen muß, daß ſolche Vorbe-
ſprechungen zum mindeſten kein praktiſches Ergebnis
gehabt haben. Die Reichsregierung hat zwar ihren Rechts-
ſtandpunkt aufrecht erhalten, ſie hat ſich aber trotzdem ent-
ſchloſſen, der Forderung der Botſchafterkonerenfz zu ent-
ſprechen. Daß ſie ſich dabei auf die internationale
Lage beruft, iſt, nebenbei geſagt, ein Vorwegnehmen einer
politiſchen Entwicklung, die für Deutſchland erſt dann über-
en werden kann, wenn die Londoner Konferenz getagt
hat.

Die Verſtändigung über die Modalitäten der Kon-
trolle wird erſt dann vor ſich gehen können, venn die
Botſchafterkonferenz die entſprechenden Weiſungen nach Ber-
lin gegeben hat. Ob eine Antwort auf den Wunſch erfolgt,
daß die Generalinſpektion am 30. 9. beendet ſein ſoll,
iſt noch recht zweifelhaft. Die Botſchafterkonferenz hatte
in ihrer Note vom 28. Mai von einer viermonatigen Kon
trolle geſprochen. Die politiſchen Gründe, die die Reichs-
regierung zu einem ſo weiten Entgegenkommen veranlaßt
haben, ſind ſeit längerer Zeit bekannt. Manhofft auf das beſtimmteſte, daß mit der Generalinſpektion
die Zeit der Militärkontrolle überhaupt vorbei ſein wird
und hält aus allgemeinen politiſchen Gründen eine Aus-
ſchaltung dieſer Frage aus dem Komplex des Sachverſtän-
digengutachtens und der Reparation für richtig.

Noch immer Beſatzungsſchikanen.
Eſſen, 30. Juni. Wegen des am 9. Juni in Lünen

verübten Attentats hat das Generalkommando der Beſatzungstruppen den Zugverkehr auf der Strecke Lünen-Dort-

Dortmund-Hauptbahnhof,

eine Fahrkarte ausgehändigt werden, die im Beſitze einer

gezeichnet durch einen beſonderen Zwiſchenfall, der von den

Vertrage begründet,, und,

Mittwoch, den 2. Juli 1924.

ſamkeit dieſer ſtrengen Maßnahme dürfen die Bahnſtatio-
nen Kirchderne, Lünen r Lünen-Nord und

oweit das Reiſen nach den ge-
nannten Stationen in Frage kommt, nur den Reiſenden

Arbeiterkarte ſind. Aus dem unbeſetzten Deutſchland fah-
rende Reiſende dürfen ihre Fahrt fortſetzen, ſind aber auf
die beiden Züge angewieſen.

Pas Herrenleben der franzöſiſchen Offiziere
Paris, 1. Juli. Die heutige Kammerſitzung wurde aus-

Pariſer Blättern indeſſen nicht erwähnt wird. Der unab-
hängige Sozialiſt Philippotean griff den Kriegsminiſter hef-
tig an, weil eine große Anzahl von franzöſiſchen Offizieren
im beſetzten Gebiet, namentlich in Wiesbaden, auf ſehr gro
ſßem Fuße lebe und dort dem Staate Ausgaben mache, die
in dieſer übertriebenen Weiſe nicht gerechtfertigt ſeien.
Kriegsminiſter Nollet erwiderte, daß ſie übertrieben ſeien.
Sollte ſich aber doch irgendein Grund zur Nachprüfung er-
geben und ſollten ſich Unzuträglichkeiten herausſtellen, ſo
würde er dieſe mit äußerſter Energie bekämpfen. Nollet
wies dann weiter darauf hin, daß die Offiziere der Rhein-
armee ſo leben müßten, wie es der Würde Frankreichs ent-
ſpreche. Jhre materielle Lage ſei durchaus gerechtfertigt.

Die engliſchen Flugzeuge im
deutſchen buftverkeßr,

Der deutſche Proteſt gegen die Verwendung
mäßiger Maſchinen.

Berlin, 29. Juni. Zu der Londoner Meldung, daß die
deutſche Regierung in einer Note ein Verbot des Landens
engliſcher Flugzeuge ab 1. Juli angedroht habe, falls die
Maſchinen nicht genau den Vorſchriften des Verſailler Ver-
trages entſprechen, erfährt unſere Berliner Schriftleitung
von unterrichteter Seite folgende Einzelheiten:

Nachdem die Entente im Verſailler Vertrag hinſichtlich
des deutſchen Flugzeugbaues eine, die Motorſtärke, ſowie die
Steig- und Tragfähigkeit umfaſſende Berechnungsformel auf-
geſtellt hat, deren Ueberſchreiten Deutſchland verboten iſt,
hat die deutſche Regierung ſich bekanntlich auf den Stand-
punkt geſtellt daß unter dieſen Umſtänden auch ausländiſche
Flugzeuge, die über die Beſtimmungen der Entente hin-
ſichtlich der Motorenſtärke uſw. hinausgehen, in Deutſch-
land nicht fliegen dürfen, weil ſie ja ſonſt alsKriegsflugzeuge nach Auffaſſung der Entente zu betrachten
ſeien. Unter dieſen Geſichtspunkten iſt dann auch wieder-
holt die Beſchlagnahme von notlandenden Flugzeugen der
franko-rumäniſchen Luftverkehrs geſellſchaft in Süddeutſchland
erfolgt. Eine Ausnahme wurde dagegen hinſichtlich des zur
Zeit der Aufſtellung der erwähnten Beſtimmungen bereits
im Betriebe befindlichen engliſch- deutſchen Luft
verkehrs auf der Linie London Amſterdam Berlin ge-

unvorſchrift-

eignes Arztes der Leuna-Ambulanz, Dr. Voelker, gezeichnet,
den wir aber in e Ausführungen aus dem erwähn-
ten Grunde in Gänſe
merkſamen Leſer der offenbare Mißbrauch dieſer Namens-

üßchen wiedergaben, ſo daß einem auf

nennung ohne weiteres klar werden mußte.

öchwere Perwundung eines Nationulſoziahiſten,

Hindenburg, 1. Juli. Jn Hindenburg wurde geſtern abend
um 10 Uhr das Mitglied der national- ſozialiſtiſchen Frei
heitsbewegung Rudolf von Henke von Kommuniſten durch
zwei Revolverſchüſſe in den Bauch ſo ſchwer verletzt, daß
er in ein Krankenhaus eingeliefert werden mußte, wo er

näheren Einzelheiten über die Untat ſtehen noch aus.
Reichsparteitag des Zentrums

Am 4. Oktober findet in Fulda der urſprünglich tm April
vorgeſehene Parteitag der preußiſchen Zentrumspartei ſtatt.
Jm Anſchluß daran wird am 5. und 6. Oktober in Fulda
der Reichsparteitag der deutſchen Zentrumspartei abgehal-
ten werden.

Ein „Deutſch-republikaniſcher Tag“ im beſetzten Gebiet.
Köln, 1. Juli. Am 6. Juli findet der erſte „Deutſch-repu-

blikaniſche Tag“ innerhalb des beſetzten Gebietes ſtatt. Jn
einer außerordentlichen Kammerſitzung der Bonner Studen-
tenſchaft wurde die Einladung des Regierungspräſiden-
ten Haeniſch zum Deutſch-republikaniſchen Tag in Königs-
winter mit großer Mehrheit angenommen. Jn ſcharfer De-
batte wurde dargetan, daß die deutſchen Studenten nicht
in Deutſchen Tagen“ gegen das Volk, ſondern in
„Deutſch-republikaniſchen Tagen“ mit dem Volke
gehen müſſen, wie 1848. Die Bonner Studenten werden daher
offiziell durch ihre geſetzgeberiſche Jnſtanz zur Teilnahme
an der Kundgebung aufgefordert. Die Mitteilung ausländi-
ſcher Blätter, daß der Reichspräſident dieſer Veranſtaltung
beiwohnen werde, iſt unrichtig.

Die Forderungen der Großdeutſchen.
Wien, 30. Juni. Die Großdeutſche Volkspartei beſchloß

geſtern, an ihrer Forderung nach Beſſerſtellung der Pen-
ſioniſten unbedingt feſtzuhalten und ermächtigte ihren Ab-
geordnetenvexband gemeinſam mit dem Parteivorſtand die
letzte Entſcheidung zu treffen. Man hofft noch immer, daß
es möglich ſein werde, eine Regierungskriſe zu vermeiden,
und daß die Regierung ſich zu Konzeſſionen an die Penſio-
niſten bewegen e wird.

r. Seipels Geneſung.
Wien, 30. JJuni. Bundeskanzler Dr. Seipel hat geſtern

bereits eine Viertelſtunde im Hoſpitalgarten zubringen kön-
nen. Die Beſſerung ſchreitet fort. Dr. Seipel wird ſich be-
reits in der nächſten Woche in ein Sanatorium begeben
können.

Schwierigkeiten in den engliſch- ruſſiſchen Verhandlungen.
macht. Auf dieſer Linie fliegen engliſche Maſchinen vom
Typ de Havilland 34, die an Motorenſtärke und auch über
die in Deutſchland erlaubten Maße etwas hinausgehen. Deut
ſcherſeits wurde der engliſchen Regierung mitgeteilt,
Zulaſſung dieſer Maſchinen nur für eine beſtimmte Friſt
erfolgen könne, es ſei denn, daß England eine entſprechende
Aenderung der dem deutſchen Flugzeugbau auferlegten Be-
ſtimmungen durchſetzen könne. Engliſcherſeits erklärte man
ſich hierzu auch bereit, doch ſcheinen die Bemühungen um
Milderung der einſchränkenden Beſtimmungen
geweſen zu ſein. Unter dieſen Umſtänden hat ſich die deut
ſche Regierung veranlaßt geſehen,

ab 1. Juli keine engliſchen Flugzeuge mehr zuzulaſſen,
die den Vorſchriften nicht entſprechen. Dieſes Verbot dürfte
aber, wie wir weiter erfahren, auf den Luftverkehr auf
der Strecke London Berlin kaum einen ſchädigenden Ein-
fluß haben, da England in dem neuen Verkehrsflugzeuge,
Typ de Havilland 50, eine dem Verſailler Diktat entſpre-
chende Maſchine beſitzt, die in Deutſchland ohne weiteres
zugelaſſen wird. Die Frage iſt nur, ob auf engliſcher Seite
bereits am 1. Juli eine genügende Anzahl von Maſchinen
dieſes neuen Typs vorhanden ſein wird, um mit ihnen
den Verkehr nach Deutſchland in vollem Umfange aufrecht
zu erhalten.

Forderung auf Verringerung der Steuerlaſten.
Darmſtadt, 30. Juni. Jn einer Sitzung der Handels-

kammer Darmſtadt wurde im Anſchluß an einen vom Vor-
ſitzenden der Handelskammer erſtatteten Bericht die gegen-
wärtige Wirtſchaftslage Heſſens eingehend erörtert. Zur
Sprache kam der hohe Kapitalzins, die Tarifpolitik der
Eiſenbahn, die Preispolitikgder Kartelle und Truſte und
vor allen Dingen, die die Geſamtwirtſchaft ausſaugende
Steuerpolitik von Reich, Ländern und Gemeinden. Wie
es in dem Bericht der Handelskammer heißt, haben alle

d Wiſt der
ſchüſſe,

plex der Verhandlungen in

London, 30. Juni. Jn unterrichteten Kreiſen verlautet,
daß die Forderungen der Beſitzer von Vorkriegsſchulden der
Zarenregierung große Schwierigkeiten für eine Fortſetzung

engliſch-ruſſiſchen Verhandlungen bilden. Die Aus-
welche die Jntereſſen dieſer Gläubiger vertreten

halten daran feſt, daß die ruſſiſche Regierung den
Nennwert dieſer Schuld im Betrage von 60 Mil-

haben,
vollen

lionen Pfund anerkennt und den Zinsdienſt wieder aufneh-
ergebnislos men muß. Da die City erklärt, daß ſie ſich in Verhandlun-

gen mit Rußland erſt einlaſſen will, wenn die Frage der
Vorkriegsſchulden geregelt ſei, iſt dadurch der ganze Kom-

Frage geſtellt.
Die deutſch-böhmiſche Deutſchlandhilfe.

Außig,, 30. Juni. Die Zentralſtelle der deutſch-böhmi-
ſchen Deutſchlandhilfe, die im vergangenen Jahre organi-

ſiert wurde und einerſeits durch Bargeldſammlung für reichs-
deutſche Kinderfürſorgezwecke, andererſeits durch Unterbrin-
gung von reichsdeutſchen Kindern bei deutſch-böhmiſchen
Volksgenoſſen ſehr ſegensreich arbeitete, hat ihre Tätigkeit
abgeſchloſſen und teilt mit, daß insgeſamt 42000 Kinder
in deutſch-böhmiſche Verpflegung gegeben und außerdem von
den Sudetendeutſchen 1803 057 alſo nahezu 2 Millionen
tſchechiſche Kronen für die Deutſchlandhilfe geſammelt wer-
den konnten. Der Hauptausſchuß der Deutſchlandhilfe, Su-
detendeutſchland, ſagt in ſeinem abſchließenden Bericht für
die treue Unterſtützung und nationale Gemeinbürgſchaft
allen Deutſchen in Böhmen, Mähren und Schleſien, die
dieſe großen Geldopfer in ſchwerſter Zeit einbrachten, treu-
Zdeutſchen Dank.

Eine internationale Friedenswoche in Paris.
Paris, 1. Juli. Unter den Auſpizien der örtlichen Frie

densbewegung der Vereinigung Trait d'Union, der Liga
für deutſch- franzöſiſche Annäherung, der deutſchen Welt-

dieſe Faktoren für unſere geſamte deutſche Wirtſchaft eine

ſchaftslebens zum Erliegen bringen.
aller derjenigen, die bei der Geſtaltung der Steuern, bei
der Bildung der Eiſenbahntarife uſw. mitwirken, auf eine
Verringerung der unerträglichen Laſten hinzuarbeiten.

Verbot eines völkiſchen Blattes.
Wie der „Fränkiſche Kurier“ berichtet, hat der Ober

reichsanwalt Haftbefehle gegen den Kaufmann Berchtold und
den Hauptmann a. Müller wegen BVeihilfe zum Hoch-
verrat erlaſſen. „Völkiſche Echo“ in Närnberg ſt
durch die dortige Polizeidirektion wegen eines Artikels „Wird
Bayern Monarchie“ verboten worden.

Poinecare in der Kommiſſion für Auswärtiges.
Paris, 1. Juli. Die Union republicaine des Senats trat

heute nachmittag unter dem Vorſitz des Senators Cheron
zuſammen. Sie berief in das Darektionskomitee die Sena-
toren Poincare, Lebrun, Bompard und L'Hopiteau. Damit
Poincare in die Kommiſſion für Auswärtiges eintreten
könne, gab der Senator L'Hopiteau ſeine Demiſſion als
Mitglied dieſer Kommiſſion. Die Partei wird jede Woche
Sitzungen abhalten um die dem Senat zugehenden Geſetz-
entwürfe zu prüfen und um die Mitglieder auszuwählen,
die in die Senatsdebatte eingreifen ſollen.

Kommumiſtenheße gegen den 5kahlheim,
Zu dem unter dieſer Ueberſchrift in unſerer Zeitung vom

Das

19. Juni d. Js. abgedruckten Artikel iſt noch zu bemerken,
daß der „Leuna-Prolet“, die Betriebszeitung der kommu-
niſtiſchen Zelle des Leung-Werkes, ohne irgend welche An-
gabe einer verantwortlichen Redaktion flugblattartig ver-
trieben wird. Daß dabei auch die Namen führender Per-
ſonen des Leunawerkes mißbraucht und als Autoren von
Artikeln angegeben werden, von deren Beſtehen die Ge-
nannten nicht die geringſte Ahnung hatten, iſt ſchon öfters
feſtgeſtellt worden. So war denn auch der Artikel „Wa-

einſchneidende Wirkung und werden weite Gebiete des Wirt friedensliga, der engliſchen Vereinigung „Na more war“ und
der holländiſchen und der belgiſchen Vereinigung der prak-

Es ſei daher Pflicht fiſchen Jdealiſten ſoll vom 2 Juli bis zum 4. Auguſt
in Frankreich eine internationale Freundſchaftswoche abge
halten werden. Die Tagung findet in der Nähe von Ver-
ſailles ſtatt. Axme Narren!

Senatsberatungen über das Budget.
Paris, 1. Juli. Der Senat hat heute nachmittag über

die Vorlage betreffend das Budget verhandelt und gewiſſe
Aenderungen daran vorgenommen. Er vertagte ſich dann
bis auf 10 Uhr abends, um der Kammer, die um 9 Uhr
zuſammentritt, Gelegenheit zu geben, zu den Abänderungen
Stellung zu nehmen. Eine Abſtimmung iſt um Mitternacht
zu erwarten

Jmmer noch auf dem toten Punkt.
London, 1. Juli. Das dritte Zuſammentreffen Rakows-

kys mit dem Komitee der Obligationsinhaber fand ſtatt. Es
wurde beſchloſſen, keine Jnformationen auszugeben Dieſe
Maßnahme hat bewirkt, daß man den Stillſtand in den
Verhandlungen noch ernſter anſieht. Die Plenarkonferenz
kam ſchon vor Wochen auf einem toten Punkte an, deshalb
entſchloß man ſich, Rakowsky zu erlauben, ſich direkt mit
den Beſitzern der Obligationen zu verſtändigen. Auch dieſes
Unternehmen hat keinen Erfolg gehabt, denn, wenn die
Obligationsinhaber die Verhandlungen nicht formell auf-
gegeben haben, ſo iſt doch der Ernſt der Lage nicht zu
leugnen.

Abgelehnte Demiſſion Zagluls.
London, 30. Juni. Nach einer Havasmeldung aus Kairo

iſt Zaglul Paſcha geſtern nach Alexandrien gefahren, um
dem König ſeine Demiſſion zu überreichen. Der Miniſter-
präſident hat in der Kammer als Grund für dieſen
Schritt auf die Erklärung der engliſchen Behörde hinge-
wieſen wonach das Sudangebiet nicht freigegeben werden
ſoll. König Fuah hat indeſſen die Demiſſion nicht ſan

rum Stahlhelm“ in dieſem Schandblatte mit dem Namen genommen.

nach zweimaliger Operation hoffnungslos darniederliegt. Die
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bokales,
Merſeburger steuerſolender für den

WMMongak juli,

5.: Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit vom
21. bis 30. Juni gezahlten Gehälter und Löhne. (Keine
n

7.: Endtermin für die Anmeldung zur ſtädtiſchen Ge
tränkeſteuer.

10.: Umſatzſteuer- Vorauszahlung der Gewerbebetriebe und
des Bergbaues (Schonfriſt bis

10.: Körperſchaften: Vorauszahlung auf die Körperſchafts-
ſteuer. (Schonfriſt bis 17.)

10.: Vorauszahlung auf die ſtädtiſche Gewerbeertrags-
ſteuer. (Schonfriſt bis 17.)

10.: Städtiſche Lohnſummenſteuer. (Schonfriſt bis 17.)
10.: Endtermin für die Zahlung der ſtädtiſchen Ge-

tränkeſteuer.
15.: Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit

vom 1. bis 10. Juni 1924 gezahlten Gehälter und Löhne.
(Keine Schonfriſt.)
15.: Staatliche Steuer vom Grundvermögen und gemeind-
liche Zuſchläge, (Schonfriſt bis 222

15.: Kanalbenutzungsgebühren. (Schonfriſt bis 22.)
15.: Hauszinsſteuer.
16.: Börſenumſatzſteuer.
25.: Steuerabzug vom Arbeitslohn für dke in der Zeit

vom 11. bis 20. Juli gezahlten Gehälter und Löhne. (Keine
Schonfriſt.)

Sofern die Zahlungen nicht bis zum Fälligkeitstermine
bezw. bis zum Ablauf der Schonfriſt bewirkt werden, tritt
der Verzugszuſchlag von 5 Prozent für jeden Halbmonat des
Verzugs ein bezw. ſind für einige Steuern Verzugszinſen
in Höhe von 18 Prozent für das Jahr zu entrichten.

Steuerzettel für die ſtädtiſchen Realſteuern werden den
Steuerpflichtigen vorausſichtlich noch zugehen.

Wer nicht in der Lage iſt, die Steuerzahlungen rechtzeitig
zu bewirken, muß rechtzeitig Stundung unter Bewilligung
eines niedrigen Zinsſatzes beantragen. Das Stundungsgeſuch
bedarf eingehender Begründung und es wird ihm in allen
den Fällen der Erfolg nicht verſagt werden können, Wo
ein Unternehmen z. B. in ſchwerer wirtſchaftlicher Kriſis

drohender Konkurs ſich befindet.
7

fus der jugendpflege u, jugendßewegung
unſerer S5kuckt,

Aus den Verhandlungen des Vorſtandes des Vereins zur
Förderung der Jugendpflege (Sitzung vom 20. Juni 1924
und der Arbeitsgemeinſchaft der Merſeburger Jugend vom
27. Juni teilen wir folgendes mit:

1. Die Verſicherung der Jugendlichen, Jugendpfleger gegen
Unfall und die der Jugendpfleger gegen Haftpflicht iſt durch
neue Verträge des Wohlfahrtsminiſters mit einer Frank-
furter Verſicherungsgeſellſchaft vom 1. April d. Js. an neu
geregelt worden.

Die von dieſem Tage an geltenden Verträge können
beim Vorſitzenden des Vereins Studienrat Hemprich einge-
ſehen werden. Sie bieten allen der ſtaatlich organiſierten
Jugendpflege angeſchloſſenen Vereinen eine großzügige Si-
cherung bei Unfällen und Sachſchäden. Die nach dem Un-
fallverſicherungsvertrage vereinbarte Prämie von jährlich 10
Goldpfennig für den Jugendlichen hat der Verein zur För-
derung der Jugendpflege für alle ihm angeſchloſſenen Ver-
eine bezahlt. Es kommen über zweitauſend Jugendliche
unſerer Stadt in Frage.) Der Vorſtand des Vereins zur
Förderung der Jugendpflege hat ſomit dafür Sorge ge-
tragen, daß der Anſchluß von Jugendvereinen an den Orts-
ausſchuß für Jugendpflege erhebliche Vorteile mit ſich bringt.
Er erwartet aber, daß die angeſchloſſenen Vereine auch
weiterhin durch Zahlung der Mitgliederbeiträge dafür mit
Sorge tragen, daß der Ortsausſchuß für Jugendpflege ſei-
nen geldlichen Verpflichtungen nachkommen kann, wenn er
nun die Zahlung der fraglichen Prämie in ſeinen Haushal-
tungsplan einſtellt. Bei vorkommenden Unfällen oder Sach-
ſchäden iſt dem Vorſitzenden des Vereins ſofort Meldung
zu erſtatten. Nach den neuen Verſicherungsverträgen iſt
auch den Schulen die Möglichkeit gegeben, die Vorteile die-
ſer Verſicherung zu erlangen.

2. Auf Koſten des Vereins zur Förderung der Jugend
lege erhält jeder angeſchloſſene Verein ein Stück der

derſeburger Blätter für Jugendführung und
Jugendtat. Die Vereine werden gebeten, dieſe Zeitſchrift
den Mitgliedern beſonders zu empfehlen. Preis jeder Ein-
zelnummer 40 Pfg. (Jn den hieſigen Buchhandlungen, der

n im Herzog Chriſtian vorrätig; Jahresgeld 2,40
ark.
3. Der Regierungspräſident hat eine Hausſammlung zur

Errichtung eines Landjugendheims mit Jugendherberge auf der
arg genehmigt. Die Vereine und ihre itglieder
werden gebeten, nach Kräften dieſe Hausſammlung zu emp-
ehlen und zu unterſtützen. Das Nähere ſagt der „Aufruf“,

den die mit Ausweis verſehenen zur Einſammlung beſtimm
ten Perſonen verteilen. Der „Aufruf“ kann auch beim Vor-
ſitzenden des Vereins abgeholt werden.

4. Jm Oktober ſoll eine Mitgliederverſammlung ſtattfin-
den, auf der beſonders über die Stellung der Jugendpflege
und Jugendbewegung zum Jugend wer ehe verhandelt
wird; ſpäter ſoll auch über das Arbeitsdienſtgeſetz geſpro-
chen werden.

5. Vom 26. Juli bis 4. Auguſt d. Js. findet im Herzog
Chriſtian ein Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege
und Jugendbewegung ſtatt: Plan des Lehrgangs beim

und Jugendführer nur dringend die Teilnahme an dieſem
Lehrgange zu empfehlen.

6. Erholungsheim Bergſegen, Verein Wohlfahrt der weib-
lichen Jugend, Bad Sachſa, nimmt junge Mädchen zur
Erholung gegen niedrigen Penſionspreis auf.

Für die Durchführung des vom ſtädtiſchen Jugend
in die Wege geleiteten Hilfswerkes für Kleinkinder

(Geſ. Liegekuren) bedarf es Hilfen zur Beaufſichtigung der
Kinder. Die Vereine werden gebeten, hier mit helfend einzu-
treten. Wer zur Hilfe bereit iſt, melde ſich beim ſtädtiſchen
JugendDie Volksſpeiſungen im Herzog Chriſtian werden wei-
terhin von den einzelnen Jugendgruppen unterhalten, auch
den Sommer hindurch.

A. Der Kampf gegen den literariſchen Schmutz und Schund
wird weitergeführt. Ein Bericht, der ſich beſonders gegen
l eitſchriften, die auf den Bahnhofsbuchhandlun-
gen ausliegen, iſt dem Wohlfahrtsminiſter überſandt worden.

10. Für Herbſt und Winter iſt außer den wiſſenſchaftlichen
Vorträgen eine Einführung in Kants Werke geplant,
und zwar werden zwei Arbeitsgemeinſchaften gebildet: die
eine leitet Dr. Berger; ſie wird ſich beſonders mit dem
Studium der Kritik der reinen Vernunft und
n zu einer jeden vernünftigen Metaphyſikeſchäftigen, die anderen unter Leitung von Studienrat

emprich arbeitet Kants Kritik der praktiſchen
ernunft durch. Alles ſoll in einfacher, ſchlichter Weiſe

geſchehen und in reines Deutſch übertragen werden. Es
wird hier beſonders die reifere Jugend nicht verſäumen, ſich
in Kants Weltanſchauung, die wir heute ſo nötig brauchen,
zu vertiefen. Näheres, auch über die einführende Litera-
tur, iſt beim Studienrat Hemprich zu erfahren.

Aus Kreis und Nachßurkreiſen

Weſenitz, 1. Juli. (Die Fiſcharmut) in der Weißen
Elſter macht ſich immer fühlbarer. Noch vor 30-40 Jahren
galt der Fluß als beſonders fiſchreich. Das Waſſer war klar

Untergrund erkennen konnte. Die ſchlechten Abwäſſer jedoch,
welche ſpäter oberhalb in den Fluß gerieten, haben dann
ein mehrmaliges Fiſchſterben verurſacht, ſodaß die Fiſchleichen
nach vielen, vielen Zentnern, die an den Mühlenwehren
ſich anſammelten, beſeitigt werden mußten. Verſchiedene
Hochwaſſer haben zwar von der Saale her neue Fiſchzufuhr
gebracht; allein die Fiſche können ſich nicht mehr halten
ſie gehen in der Elſter zugrunde, und gegenwärtig ſind die
Fiſche in ihr verſchwunden. Auch die Krebſe, welche e
die Elſter dicht bevölkerten, ſind völlig ausgeſtorben. Jm
Ueberſchwemmungsgebiete finden ſich in den waſſerreichen
Lachen hier und da noch einige Fiſchreſte vor; doch ſind auch
hier die Laichreviere immer fiſchärmer geworden, und wäh-
rend der trocknen Sommer iſt hier die Fiſchbrut meiſt ver-
lorengegangen. Auch die letzten Hochwaſſer haben gezeigt,
daß der Fiſchfang jetzt gleich Null iſt und das Fiſcherei-
handwerk hier ausſtirbt.

b. Kriegsdorf, 1. Juli. (Kirchenkonzert.) Der ver-
gangene Sonntag war für unſeren Ort ein ſchöner Tag.
Der Altenburger Kirchenchor aus er erſchien am
Nachmittag in unſerem Dörflein und bereitete uns durch
ein Kirchenkonzert genußreiche Stunden. Andächtig lauſchten
die zahlreichen Beſucher den Darbietungen. Gott und die
Natur, das war der Leitgedanke des Programms. Chor-
und Sologeſänge wechſelten. Jn einer zu Herzen gehenden
Anſprache zeigte Pfarrer Günther, wie ſich Gottes Wirken
in der Natur offenbart. Nach dem Konzert verſammelte ſich
der Chor im Schulhofe, und bei Kaffee und Kuchen
beides war in liebenswürdiger Weiſe von einigen Gemeinde-
mitgliedern geſtiftet worden bekamen wir noch manch
ſchönes Lied zu hören. Am Abend wurde der Heimweg
angetreten. Wir aber rufen den lieben Sängern und Sän-
gerinnen nochmals herzlichen Dank zu. Die ſchönen Stunden
werden noch lange in unſerer Erinnerung bleiben.

Döllnitz, 1. Juli. (Zur Bautätigkeit.). Die vier
Doppelhäuſer der Siedlungsgenoſſenſchaft an der Front der
Regensburgerſtraße ſind im Rohbau und Holzrüſtungsbau
ſoweit fertiggeſtellt, daß der innere Ausbau jetzt ſich an
reiht und die Bedachung bald erfolgen wird. Auch die
Rohbaue der übrigen drei Doppelhäuſer und des noch letz-
ten einfachen Baues an der nordweſtlichen Front ſchreiten
rüſtig vorwärts, ſodaß hier ein neuer ſtattlicher Gebäude

ſteuert wird.
Eindruck,

Vor
ſitzenden des Vereins erhältlich. Es iſt jedem Jugendpfleger

komplex erſtehen und der Wohnungsnot doch etwas ge
Die Aufführungen machen einen ſtattlichen

und die Fertigſtellung iſt noch im Herbſt in
Ausſicht geſtellt.

Dürrenberg, 1. Juli. (Gemeindevertreter-Sit-
zung.) Jn der am Donnerstag abend ſtattgefundenen Sit-
zung der Gemeindevertretung Keuſchbergs wurde unter 1.
die von der Regierung angeordnete Geſtellung eines Ehren-
feldhüters für die Gemarkung Keuſchberg von der Vertretung
wohl als notwendig anerkannt, jedoch iſt die Gemeinde
nicht in der finanziellen Lage, evtl. Schadenerſatzanſprüche
bei Unglücksfällen und dergleichen zu tragen. Die Sache
wurde behufs Rückſprache mit der vorgeſetzten Behörde zu
rückgeſtellt. Unter Punkt 2 wurden die teilweiſen Koſten
eines durch die elektriſche Leitung entſtandenen Giebelſchar
dens an einem Hauſe in der Leipzigerſtraße genehmigte
Punkt 3 betraf einige Wohnungsangelegenheiten, die zur
Kenntnis genommen wurden. Unter Punkt 4 wurde die
elektriſche Straßenbeleuchtung erneut beſprochen. Sämtliche
Vertreter traten dafür ein, daß, wenn einmal etwas e
ſchaffen werden ſolle, man gleich etwas ordentliches ſchaffe.
So ſollen nicht nur 5—6, ſondern zirka 16 Brennſtellen
errichtet werden, damit jede Straße, auch die Vorder- und
Hintergaſſe, Licht bekommt. Die Arbeiten werden ausgeſchrie-
ben, und ſpäter hat die Gemeinde- Vertretung über die
eingegangenen Preisangebote zu befinden. Unter 5, Mit
teilungen und Anträge, wurden in die Waſſerkommiſſion
die Gem.Vertr. Lehrer A. Peter, Kürſchner Fr. Peter
und Elektro-Monteur E. Jäger, in die Schulkommiſſion die
Herren A. Knauer und K. Boſe jun. gewählt. Beide Herren
gehören nicht der Gemeindevertretung an, ſind aber Fami-
lienväter aus der Gemeinde, die Kinder zur Schule zu
ſchicken haben. Es wurde noch Auskunft gegeben über die
Förderung der Bautätigkeit in der Gemeinde, ver Arbeiter-
Samariter-Kolonne 50 Mark zur Anſchaffung von Gerät-
ſchaften einſtimmig bewilligt und darauf die Sitzung gegen

11 Uhr geſchloſſen.
Dürrenberg 1. Juli. (Ein Einbruchsdiebſtahl) wurde in

der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in der hieſigen
Badeanſtalt vollführt. Der oder die Täter haben die Ein-
gangstür zum Bad und die Tür in das Badehaus ge-
waltſam erbrochen bzw. ausgeriſſen und dem Bademeiſter
einen Kaſten Riebeckbier, eine große Doſe Sardellen und eine
Doſe Bratheringe geſtohlen. Die Fenſter haben die Spitz-
buben verhängt, um ihr ſghlechtes Handwerk bei Licht un
geſtört ausführen zu können.

Delitzſch 1. Juli. (Bundesſchießen-Ende.) Zwei
Böllerſchüſſe verkündeten am Sonnabend abend den Schluß
des Bundesſchießens. Eine Stunde ſpäter verſammelten ſich
die Teilnehmer an dem inhaltreichen Gabentempel, Urteil
und evtl. Preis entgegenzunehmen. Mit kurzen Worten gab
der Vorſitzende des Provinzialſchützenbundes, R. Strich
Magdeburg, noch einmal einen Ueberblick über den Verlauf
des Feſtes. Darauf erfolgte die Bekanntgabe der Reſultate
und die Verteilung der z. T. ſehr wertvollen Preiſe. Die
Freihand Meiſterſchaft errang Bringezu Schkeuditz mit 324
Ringen, die Aufgelegt- Meiſterſchaft Kerſten-Magdeburg-S. mit
278 Ringen. Die beſten Schützen der Feſtſcheibe (freihand)
waren: Colley-Calbe a. S., Kirſt 1-Leipzig-R., Gladitzſch

alle a. d. S., .Salomon-Leipzig, Jahr-Wittenberg, Becker-
Schkeuditz, Trummlitz-Leipzig, Bauer 1-Delitzſch, Ulrich-Wör-
litz, Möſer-Deſſau, Böhme-Magdeburg, Städter-Delitzſch, Pet-
zold- Querfurt uſw. Als Erſte auf der Feſtſcheibe (aufge
legt) ſind zu nennen: Bachmann-Magdeburg, Krüger-Deſſau,
Berger-Cöthen i. A., RauBrehna, Hamann-Neuhaldensleben,
Apell-Magdeburg, N., Wirth-Schkeuditz, Mehne-Zerbſt, Jäger
Halberſtadt, Tobias-Deſſau, Kerſten-Magdeburg-S., Kotſch-
Zerbſt, Gareis-Roßlau, Zeuner-Schkeuditz, Kittel- Quedlinburg
uſw. Auf der JagdeFeſtſcheibe ſind die Erſten: Trumm-
litz-Leipzig, Steinert-Magdeburg, Strich-Magdeburg, Kirſt 1-
Leipzig, Beulecke- Bernburg uſw. Die beſten Schützen der
PiſtolenFeſtſcheibe ſind: Gladitzſch- Halle a. d. S., Laue-
Halle a. d. S., Schmidt-Delitzſch, Rochlitzer- Halle a. d. S,,
Zeiß- Halle a. d. S. uſw. Erſter auf der Silberſcheibe iſt
Höſe- Wittenberg auf der Glückſcheibe Kerſten-Magdeburg. Die
Meiſterſcheibe (freihand) zeigt als beſten Schützen Bringezu-
Schkeuditz mit 57 Ringen, die Meiſterſcheibe (aufgelegt) Ker-
ſten Magdeburg mit 60 Ringen. Das erſte Fahnenband er
rang die Schützengilde Schkeuditz mit 877 Ringen, das
zweite der Bürger-Schützenverein Halberſtadt mit 857 Rin-
gen. Nach langem Ringen ſind dieſe Ergebniſſe gezeitigt.
Sie offenbaren die Stärken und Schwächen der einzelnen
Gilden und ſind Anſporn zu neuer Arbeit, um beim deut-
ſchen Bundesſchießen in Hannover ehrenvoll abzuſchließen:

Saalfeld, 30. JJuni. (Hebung des Fiſchbeſtandes
der Saale.) Früher waren in der Saale faſt alle Ar-

und durchſichtig, ſodaß man auch an tieferen Stellen den F 7

unl

Durch die Abwäſſer der St

über Pflege der Hydranten, undSchlauchmaterials und Kreisverbandsvorſitzender Jänetß
Büchdorf, über das Schlauchlegen. Jn einer Entſchließu
wurde die Forderung aufgeſtellt, daß jede Gemeinde
viel Schläuche anzuſchaffen hat, um von der Waſſerſtel
aus auch das letzte Haus ohne nachbarliche Löſchhilfe e
reichen zu können. Bei der Jubiläumsfeier durchzog e
Feſtzug von 500 Feuerwehrleuten die Straßen.

Di

Nach eHandel und Derkehr, neſene n
64 namhe

Deviſenmarkt. betretenBerlin, 1. Juli. Das Angebot verſtärkte ſich heute nan Der Re
haft, ſodaß vielfach Abſchwächungen der Deviſenkurſe einſperſtändig
traten. Matt lagen u. a. auch Paris und Brüſſel, den ſtä
ſten Rückgang erlitt indes Kopenhagen (um 2.45). Der bo
Ausland fandte gut behauptete Marknotierungen. Dollaggramm er
ſchatzanweiſungen ſetzten ihre Erholung fort und notierte Jn Nü
781 Prozent bei nur 20 Prozent Zuteilung. Goldankeihſstadtvero
unverändert 4.2 Bill., Polennoten 77. 50-—-8 1.50, Oeſter

reicher 5.925.94. Am DEffektenbörſen. ündet.
Die Berliner Börſe ſandte geſtern günſtige Berichte, do. Der an

waren Kursgewinne im allgemeinen nicht zu verzeichneſſſchärft.
Nur Kriegsanleihe fanden ſtarke Beachtung durch die Sp.
kulation, ſodaß darin wilde Schwankungen auftraten. De
Kurs wurde bis 450 Milld. hinaufgetrieben, um ca. 34
zu ſchließen. Der Schluß war ſtill und matt. Leipzig blie
von Anbeginn ſchwach und geſchäftslos. Der Geldmarkt zeig

eine geringe Erleichterung. Berlin,Effektenkurſe. tungsprä(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburgſppem es h

Berliner Börſe vom 1. Juli 1924. vſt en
Hapag 20, Charlot Waſſer 16* Köln-Rottweiler 5 ſie ausgeHansa Dampf S. Chem. Heydem 2,1 Körbisdorf Zucker 120, gRordd. Loyd. 42 Chem. Gelſenkirchen 61, Leopold Grube 4eſind, in
Ver. Elbeſchiff. 2, Conti. Kautſchußk 6, Leutke Pijano 04 anzuwend
Berl. Handelsgeſ. 24 Cröllw. Papier B, Linde Eismaſch.Commerz u. Priv. Bk. 3* Daimler Motoren 2 WMansfeld 2 Jn Ve
Darmſt. u. Nationalb. 7* Deſſauer Gas v Nordd. Wollkämmerei 30, liegend
Deutſche Bank Dt. Kabel 625 Oberſchl. Eb. B. 9Diskonto Kom. 8,77 Eilenburger Cattun. 9 Oſtwerke 158
Dresdner Vank S Elberfelder Farben 10,1 Phönix BVergbau 26,9Hall. Bk. Verein Fahlberg Liſt Plautin Tül. 7 zukommertLeipz. Erd. (Adca) 5 Frauſtadt Zucker 10, Rauchw Walter 1,2 ückkehr
Reichsbk. Anteil 34, Froebeln Zucker 5,.1 Rhein. Sprengſtoff 3,Sächſ. Bank 38, Gelſenkirch. Bergw. 47 VRoſitzer Zucker 21 ſonen in
EngelhardtBr. I7 Genthiner Zucker RKRückforth Sprit 042 zu die G
Schulth.Patzenh. Br. 15* Geſ. f. elektr. Unt. 16, Fritz Schultz jr. 14 auf anli
Leipzig Riebeck 5,4 Glauz. Zucker 13, Siegen Solingen BAgfa S Hageda 97 StöhrA. E. G. 6 Hartmann Sächſ. Maſch.27 Teichgräber Was dAmmendorf Pap. 3 Hirſch Kupfer I6 Thür. Gas 55 BBad. Anilin 12,77 Hoechſter Farben Tritonwerkt 2Schwartzkopf Maſch. Jlſe Bergbau 12 Ver. Bln. Frf. Gum. 23 betrifft
Braunk. u. Brik. l7, Kahla Porz. Wegelin Hühner 4 wBuſch opt. Jnd. 3,6 Kirchner Co. 13 Zwickauer Waſch. 0 e(Alles in Bil lionen Prozent,) ſgre Giend

e e 9 DBerliner Freiverkehr vom 1. Juli 1924. ſommen
Becker Kohle 375 HagenRötteln Ver. chem. Zeitz 46 Pder ver

do. Stahl 5 Kurſachſen Braunk. 0,7 Krügershall ſang odeBerlinHalberft. Schebera 0,975 NRationalfilm 0, ger WohBrown Boverie l Stahlwirk Krone 0,35 Ufafilm 9,25Dt. Wald u. Holz 0,12Stralauer Glas 7, Diamand Selbſtr
(Alles in Billionen Prozent.) der an

2 c 5 geni nLeipziger Börſe vom 1. Juli 1924. W
Chroma Najork 25Paradiesb, Steiner 2,1 Dähne, Mar emter nDermatoid 25 Nnauch, Walter Eitner, Hans 048Falkenſt. Gard. 755 Riquet Co. 38 Heine Co. fingeſetztGautzſch Kammgarn 3,6 SchönherrSächſWebſt 477 Karnatzki 1,4 ſtruktion
Groß Kunſtanſt. 16 Sondermann u. Stier 0,475 Nordd. Gen. Scheine 500 15, kinwillic
Hetzer, Otto 0,55 Textil, Claviez 12 x 1000 38 DiHupfeld 2,1 Warshauſen Kammg. 5,5 Poege Elektrr. 1/09 tie
Landkraft. Leipzig 2,6 Freiverkehr. Samſoniga 0 WortlautLpzg. Buchb. Friſche 275 Apparatebau Weimar Thür. ZuckWalchleben 45 ArtikLindner 4, Bauchw. Pſcherer Wuollh,-Hainichen 1,2 rtikel

(Alles in Billionen Prozent.) eit dem
p deren AHalleſche Vörſe vom l. Juli t Frückenke

alle Bankverein l Hil d ü rolverkehr. halt, dSe Hſmega e Hildebrand Mühle 3 a hegeRiebeck Montan 35, W. Kathe t r v 77 AWerſchen Weißenfels 60, Caeſer u, LoretzPapier 2,8 Gottfr, Lindner 4,2 g. rn 3 ine
alle Zimmermann 0,35 i Krügershall 51s Vklren n Wegelin u, Hübner 4,1 Dansfe 72ller ChHeckert Glas 0,13 Zuckerraff. Halle 9, Veſter Spedition 0., Artikel

(Alles in Billionen Prozent.) chutzpol
Produktenmarkt. proviſoriBerlin, 1. Juli. Brotkorn blieb auch heute lebhaft geſreg ige E

während das Angebot in engen Grenzen blieb. Die Preiſ Artikelg
konnten ſich daher meiſt erholen. Gerſte und Hafer lageſſird bea
dagegen ſtiller und zum Teil ſchwach den zurAm kommenden Sonnabend fällt die Produktenbörſe aus Artikel

nahmsweiſe aus. Kraft.Wientg 1. Juli. Weizen inl. 137—-145, Roggen inraf
155-—-165, do. Wintergerſ

160--170145-—148, Gerſte, Sommer inl. J
138--146, Hafer inl. 138—-148, Mais
Raps 200--220.Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in Goldmark.

7.Berliner Metallpreiſe vom 1.

amerik.

MünchElektrolytkupfer 119.25, Raffinadekupfer 1.03—1. 94 ung ſie
Weichblei 0.57——58, Rohzink 0.54-55, Bankazinn 4. 15 ſeiner

900 f.) 88Per Völ4.25, Reinnickel 2.25—2. 35, Barrenſilber (ca.
cht bil—-88.75.

Berliner Häuteauktion vom 1. 7. ver e gieg
Die Kaufluſt war heute weſentlich reger als auf der Finſchrär

auktion, und die Preiſe konnten ſich nicht nur vehauptemuch di
ſondern zogen ſogar an. Schleſiſche Kalbfelle wurden, r der
dem dieſelben von den Käufern gegen die Vorauktion Nusſprech
u 20 Prozent höher geboten wurden, von der Auktion DannLeitung dagegen Berliner Kalbfelle wurden

bis 25 Prozent Aufſchlag verkauft. Es erzielten:
felle bis 20 Pfd. 71.50, Berliner Kalbfelle bis 9
ohne Kopf 81, do. mit Kopf 72.25--73.25, do. über r Mir
Pfd. ohne Kopf 82.25, do. mit Kopf 72.7 5--7 3.50. P e aus
Preiſe verſtehen ſich je Pfund in Goldpfennig für unb nd Dr.
ſchädigte Ware.
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